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g Kow no. Wie gemeldet wird, wird die ruſſiſche Anl⸗ 
mort auf die polniſche Note vom 22. Auguſt betreſſs den Ah⸗ 
N ſchluß eines polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsvertrages voraus⸗ 
ſicht lich Ende dieſer Woche in Warſchau überreicht werden. Wle 
berlautet, beabſichtigt die Somjetregierung, den Pakt nur 
auf die beiden Länder zu begrenzen. 


Moskau lehnt ab! 


f 
. Moskau. Von amtlicher ruſſiſcher Seite 
. poluiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
llung veröffentlicht, die etwa wie ſolgt lautet: 
N „Im Zuſammenhang mit den Nachrichten über die Ueber⸗ 
reichung von polniſchen Vorſchlüägen am 23. Auguſt in Moskau 
auf Abſchluß eines ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes wird 
von ruſſiſcher Seite mitgeteilt, daß die übermittelten Vorſchläge, 
denen aus dem Jahre 1926 entſprechend, die ſeinerzeit von der 
Sowjetunion abgelehut worden jind Die neuen pol: 
niſchen Vorſchläge, die am 23. Nuguſt von dem polniſchen Ge: 
ſendten Patek übermittelt wurden, enthalten nicht nur die alten 
Di Verihlägs, die für die Sowjetregierung un annehmbar 
waren, ſondern Darüber hinaus einen neuen Vorſchläg, 
den man nicht als Fortſchritt betrachten lann. 
Aus dieſem 
Abſchluß eines ruſſiſch⸗polniſchen 
griffspaltes leine Rede ſein.“ 
N * 
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eine Mitieis 


Nichtan⸗ 


Mos lau. 
den Abſchluß eines ruſſiſch-polniſchen Nichtan⸗ 
griffspaktes hat in Warſchau großes Aufſehen erregt. Es 
wird erklärt, die Sowjetregierung habe die polniſchen Vor⸗ 
chläge abgelehnt, weil ſie mit den Richtlinien der Außen⸗ 
politit der Sowjetunion nicht in Einklang zu bringen ſeien 

ußerdem ſehe man in der Art der Ueberreichung eher ein 
pPolitiſches Manöver der polniſchen Diplomatie 
5 Us den ernſten Wunſch Polen 3, nach Abſchluß eines Ver⸗ 
tirages mit Rußland. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris wird die franzöſiſche Re⸗ 


gierung über die Stellungnahme ſeiner Regierung 


dur Frage des Nichtangriffspaktes unterrichten. 
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mird zu den 


Grunde kaun vorläufig von dem 


Die Ablehnung der polniſchen Vorſchläge für 
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Geſandter St. Patek 


der Geiſt des bolniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaltes, 


Valet über die polniſch⸗ruſſiſchen 

. Verhandlungen 

Warſchau. Der Moskauer polniſche Geſandte Patek 
erklärte der Preſſe, ſein Vorſihlag an die Näteregierung enthalte 
an und für ſich nichts Neues. Die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen ſeien bereits 1926 aufgenommen und ſeit 1927 von 
ihm ſelbſt fortgeführt worden. Einige Punkte ſeien noch nicht 
geklärt. Der Kelloggpalt und das ſogenannte Litwinow⸗ 
Protokoll vom 9. Februar 1929 hätten die Verhandlungen mit 
der Räteunion behindert. Dieſe ſeien aber niemals ganz ein⸗ 
geſtellt worden. Jetzt habe Patek den Vorſchlag erneuert, um 
die alten Verhandlungen wieder aufzunehmen. 


Oppoſition und Paktangebot 


Die Warſchauer Preſſe zu den polniſchen Vorſchlügen an Moskau — Pariſer Echo 


Warſchau. Zu den ſchwebenden polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt⸗ 
derhandlungen äußert ſich bisher nur die Oppeſitionspreſſe, die 
geſchloſſen für den baldigen Abſchluß der Verhand⸗ 
zungen eintritt. Die Regie rungspreſſe dagegen beſchränkt ſich 
ediglich auf die bereits gemeldete Erllärung des Gejandten 
Pater vor der Preſſe. Die nationaldemokratiſche „Hazeta War 
awska“ betont, daß die Warſchauer amtlichen Kreiſe bisher 
richts darüber verlauten ließen, welche Geſichtspunkte den pol⸗ 
dicken Vorſchlag beſtimmten. Bekannt ſei aber, daß er ſich der 
Derhendlungsgrundlage der letzten Jahre anpaſſe. Die polniſcke 
Diplomatie habe in den Beſprechungen mit den Sowjets ſtets 
en Grundſatz der gemeinjamen Front mit den baltiſchen Staaten 
Die mit Rumänien betont. Die „R zeczpoſpolita“, das 

latt der Klerikalen, hält den Zeitpunkt des polniſchen Vorſchla⸗ 
des für ungünſtig, weil es den Sowjets im Augenblick darauf ans 
zuume. den Handelsvertreg und den Nichtangriffspakt mit Frank⸗ 
dich abzuſchließen. Der ſozialiſtiſche „Robotik“ it der Uns 
dcr. daß ein polniſch⸗ruſiſcher Nichtangriffspalt mit Einſchluß 
ter baltiſcken Staaten und Rumänien an ſich zwar ſehr erwünſcht 
U. daß ſich aber die Sowjets kaum da zu verstehen wir: 
en, Das ändere jedoch nichts en der Aufgabe der polniſchen 
. 'plomatie, die Verhandlungen im Fluß zu halten. Immer: 


A wäre ein kleiner Plan beſſer, als gar keiner. Einem 
Abkommen zwiſchen Polen und Sowjietrußland würden ſich die 


baltii = . Zap 10 g 1 
Atiſchen Staaten und Rumänien bald anſchließen können. 


ame nur darauf an, daß Polen jetzt raſch handele. 


Barifer Echo 
Der öſtliche Nichtangrifſspalt. 
Paris, Der „Temps“ läßt ſich aus Warſchau melden, 
fr man dort die mit Moslau geführten Verhandlungen bisher 
eng geheim gehalten hebe. Noch am Tage vor der Ueber⸗ 
deichung des polniſchen Vorſchlages auf Abſchluß des Nichtan⸗ 


Es 


daß 


— 


griffspaktes habe das Außenminiſtevium alle Verhandlungen ab⸗ 
geſtritten. Doch habe es den Anſchein, als ob in den polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen in letzter Zeit eine Wendung 
eingetreten ſei. Nach Anſicht politiſcher Kreiſe habe Polen 
oſſenbar den Wunſch, den Paktvorſchleg zum Ausgangspunkt 
weitgehender politiſcher Schritte zu machen. Der Wortlaut 
des Paltvorſchlages ſei abgefaßt, daß die baltiſchen Staaten und 
Numänien in nächster Zukunft an dem Abkommen teilneh⸗ 
men könnten. Die Sowjetregierung ſcheine nunmehr bereit 
zu ſein, den anfangs abgelehnten polniſchen Vorſchlogg zu 
erörtern. Immerhin mache Rußland den Vorbehalt, mit jedem 
Staat einzeln zu verhandeln und keinen gemeinſamen 
Nichtangriffspakt mit ſeinen Nachbarn abzuſchließen. Polen, dem 
es bereits im Jahre 1929 gelungen ſei, Sowjetrußlamd zum Ab⸗ 
ſchluß eines auf die baltiſchen Staaten auszudehnenden gemein⸗ 
ſamen Vertrages zu beheben hoſſe, wie in amtlichen Kreiſen ver⸗ 
laute, den Widerſtand der Räteregierung zu bre⸗ 
chen. Wenn es jetzt gelinge, einen gemeinſamen Nichtangriffs⸗ 
pakt abzuſchließen, jo werde das ein gußerordentlicher Erfolg für 
die polniſche Diplomatie fein. Polen könne damit beweiben, daß 
es die geeignete Macht ſei, um die Vefriedung Europas zu ver⸗ 
wirklichen. Die polniſche Regierung habe den Wunſch gehabt, 
noch vor der Genfer Ratstagung und vor dem endgültigen Ab⸗ 
schluß der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen in Paris zu 
handeln. Der polniſche Vorſchlog werde auf jeden Fall ſehr bald 
auf dem Verhandlungswege beraten werden. Außenminiſter Za⸗ 
leski, der eine lange Unterredung mit dem Moskauer Geſandten 
Patek gehabt habe, reiſe am Donnerstag nach Paris ab, um mit 
der jrangöfiiten Regierung eine wichtige Ausſprache herbeizu⸗ 
führen. In Eenf werde Jaleski dann perſönlich mit Litwinow 
zuſammentrefſen. 


für Bielitz 
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geſetzt, und der Miniſterrat werde in Kürze zu dem großen 


‚außer der „Energie“, ein prakteſches Ergebnis nicht gezei⸗ 
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Weiſe Hilfe! 


Wem iſt nicht die übliche Bemerkung, weiße Salbe, die 
niemandem nützt, aber auch nicht ſchadet, bekannt? Sie iſt 
in Zeiten der allmächtigen Diktatur Staatsweisheit ge⸗ 
worden. Als eine gewiſſe Sanacja ihre Wahlplakate und 
ihre Aufruſe veröffentlichte, war ihre Forderung, der Ruf 
nach der Mehrheit im Parlament, welches ſie erſt kurz vor 
der Auflöſung als das Uebelſte aller Mittel hinſtellte, mit 
welchem man das „Volk“ zu betrügen verſuche. Der neue 
Seim, das Gnadengeſchenk des Himmels mit einer Regie- 
rungsmehrheit, ſollte alle Uebel im Staate heilen und dem 
Bürger ſelbſt eine ſorgloſe Zukunft geſtalten. Noch bevor 
das Budget dieſem neuen Sejm vorgelegt wurde, hat man 
großzügige Unterhaltungen einer Gans mit einem Ferkel als 
Haushaltsplan diskutiert, und ein weiſer Finanzminiſter 
behob 3 . Verantwortung dadurch, daß er den Eminen⸗ 
zen der Regierungspartei erklärte, jo ſoll das Budget aus⸗ 
leben, jo will mans und jo iſt es gut. Der Sejm tat, was er 
nicht unterloſſen durfte und wurde in die Ferien geſchoben. 
Die Oppoſition durfte ihre Staatsweisheit zum Fenſter hin⸗ 
ausdeklamieren. Man kümmerte ſich um ihre Pläne cee 
lichſt wenig. Die Wirklichkeit des Staatslebens belehtte 
bald die Regierung, daß die Sejmmehrheit als gefügiges 
Werkzeug noch lange keine Löſung der ſchwebenden Hrobleme f 
bedeute und ſo wurde die Gans vom Ferkel übervorteilt, ſie 
mußte ſich etwas der Wirklichkeit anpaſſen, denn im Volks⸗ 
mund nennt man eben gern einen geiſtig beſchränkten Men⸗ 
ſchen, eine dumme Gans. Die Regierung hingegen entſchloß 
ſich, das Budget zu revidieren, es zu beſchneiden und die 
Lobredner dieſes Kurſes, ſoweit ſie getreue Beamte waren 
und für die Sanacja agitierten, bekamen die erſten Preiſe, 
in Form von bedeutenden Gehaltsabzügen. An 

Alle Aktionen der Regierung, bezüglich der Beilegung 
der Wirtſchaftskriſe und der hieraus rejultierenden Arbeits⸗ 
loſigkeit, haben lich bisher als Fiktionen erwieſen. Barne 
herzige Kreiſe kamen auf den Gedanken, eine Hilfsaktion 
einzuleiten, die im Winter den Arbeitsloſen teils durch 
Kleidung, teils durch Speiſung, zu Hilfe kommen wollten. 
Sie haben nicht daran gedacht, daß eine weiſe Regierung 
über alles wacht, wenn ſie ſelbſt eine große Enttäuſchung 
über die Verſprechungen erlebte. In Balkenſchlagern 
konnte man in der Sanacjapreſſe leſen, daß die Regierung 
energiſche Schritte unternommen habe, um der Arbeitsloſig⸗ 
keit beizukommen, ein beſonderes Wirtſchaftskomitee ſei ein⸗ 


1 


Löſungsverſuch Stellung nehmen, um, wie man ſagt, den 9 
Arbeitsloſen zu Hilfe zu kommen. Kenner wußten, daß. 


tigt wird, denn es handelt ſich weniger um eine Hilfsaktion, 
als um eine nun, ſagen wir, Durchkreuzung einer anderen 
Aktion, die den Sanacjakreiſen nicht genehm iſt. Und nun 
haben wir aus der Dienstagſitzung des Miniſterrats er⸗ 
fahren, daß die Vorſchläge unterbreitet und begründet ſind, 
daß aber bindende Beſchlüſſe bisher nicht gefaßt wurden. 
Die Regierungspreſſe war beſcheiden genug, nicht zuviel von 
dieſen Vorſchlägen zu verraten, aber da man die Rettung in 
der Taſche trägt, jo ſickern doch da und dort einige dieſer 
Weisheiten durch, die man als ſehr, ſehr beſcheiden betrach⸗ 
ten muß und wenn man ſich in Regierungskreiſen nur be⸗ 
müht hätte, eine ſehr wenig begabte Gewerkſchaftspreſſe des 
eigenen Lagers zu leſen, da hätte man in den verſchiedenſten 
Varianten dargeſtellt geſehen, wie man der Arbeitsloſigleit 
ſteuern kann. Von einem miniſteriellen Wirtſchaftskomiten 
haben wir allerdings reiflichere Pläne, und vor allem ſofort 
realiſierbar, erwartet. ö a 
Dieſes Kabinett der moraliſchen Sanierung hat für ih 
den Vorzug, daß es die Vollzugsgarde einer Perſönlichkeit 
ijt, die die Geſchicke des polniſchen Staates leitet. Die): Per⸗ 
ſon und deſſen Regierung, braucht nicht die Beſchlüſſe irgend 
einer Volksvertretung abzuwarten, ſie kann handeln. Als 
die energſſchen Maßnahmen angekündigt wurden, durfte man 
erwarten, daß ihr unmittelbar die Hilfe folgen wird, und 
nun muß man von einer ſtarken Regierung erfahren, daß es 
nicht einmal in ihrer Abſicht liegt, ihre Vorſchlage zur Be⸗ 
hebung der Arbeitsloſigkeit, zwangsweiſe durchzuführen. 
daß fie nur um Anterſtützung ihrer Pläne bittet, bei all den 
Kreilen, über die ſie als ſtarle Regierung zu gebieten h 
Lauptet. Und wir jehen in kurzer Ferne ſchon jene Anbie⸗ 
derung klemmen, daß man gerade auf die Elemente zurück⸗ 
greifen wird, deren Hilſeaktſon zu durchkreuzen, man große 
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zügig en Nasßgen iſt. Ja, das ſind ſo Fehlſchläge der dikta⸗ 
toriſchen Maßnahmen, denn eine ſtarke Regierung darf nicht 
um Unterjtügung bitten, ſondern muß, ihrem Syſtem ent⸗ 
Iprechend, folgerichtig handeln. Und in den angekündigten 
Vorſchlägen liegen Joel Illuſionen, daß man mit einer 
boshaften Bemerkung über ſie zur Tagesordnung hinweg⸗ 
gehen könnte, wenn das Problem, welches uns alle bedrückt 
und unerbitterlich beſchäftigt, nicht ſo ernſt wäre. 

ER welcher Richtung gehen nun dieſe Vorſchläge, wobei 
wir das öffentliche Hilfswerk der Karitas, die hinzugezogen 
werden ſoll, zunächſt ganz ausſchalten. Man will unverhei⸗ 
ratete Arbeitskräfte ihrer Beſchäftigung entheben und dafür 
verheiratete Familienväter in dieſe geſchaffenen Arbeits⸗ 
ſtellen verſetzen, jugendliche durch ältere Arbeitskräfte aus⸗ 
wechſeln. Wie glaubt man, mit dieſen Mitteln die Zahl der 
Arbeitsloſen einzuſchränken, oder weiß man nicht, daß der 
Hunger den Ledigen genau ſo quält, wie den Familienvater 
und haben die jungen Menſchen kein Recht auf Arbeit? — 
Handelte es ſich um Zahlen, die der Berückſichtigung wert 
wären, ſo könnte man ſchließlich über ein ſolches Problem 
diskutieren, aber man kann auch leicht auf den Gedanken 


kommen, und die Folgen ſind unausbleiblich, daß man auf 


dieſe Weiſe eine Lohnſenkung herbeiführen kann. Jann 
hat man in Erwägung gezogen, die Arbeitszeit zu verkürzen, 
und zwar ſtatt drei Schichten, in ſtationären Betrieben, vier 
Schichten zu 6 Stunden einzuführen, aber auch hier geht 
man dem wichtigſten Problem aus dem Wege, wie man die 
Lohnhöhe bemeſſen will. Denn während man Arbeitsſtellen 
ſchafft, vermindert man die Konſumfähigkeit des Arbeiters, 
was letzten Endes doch zum Schaden der Allgemeinheit aus⸗ 
arten muß. Schließlich will man die kleinen Häusler und 
Ackerbeſitzer der Arbeitsſtätte entheben, ohne wieder daran 
zu denken, wie man ihnen ein Einkommen beſorgt, für 
welches ſie ihre Exiſtenz beſtreiten können. Daß man an 
die Beſeitigung der Ueberjtunden gehen will, iſt ſehr er⸗ 
freulih, aber auch hier ſpricht wiederum die Lohnftage mit, 
denn die meiſten Ueberſtunden werden ja in verſchiedenen 


Betrieben nur deshalb verfahren, weil man keine höheren 


Löhne zahlen will und die Ueberſtunden geradezu als eine 
Art Auslöſung gelten, um das Exiſtenzminimum zu erreichen. 
Mit dieſen Vorſchlägen iſt es, als wenn man nach dem 
Monde mit faulen Aepfeln ſchmeißen wollte, in der An⸗ 
nahme, daß man dadurch ſein mattes Licht erliſcht. 
Endlich kommt man auf den Gedanken, daß man die 
Steuerrückſtände erfaßt, die ſchon eine Milliarde Zloty be⸗ 
tragen ſollen, die Einkommenſteuer nochmals beſteuert und 
neue Steuern auf Tantieme ſetzt, etwas ſpät, nachdem der 
Schleſiſche Sejm bereits die Initiative ergriffen hat, die 
aber vom Wojewoden, unter Berufung auf die Warſchauer 
Regierung, bisher verhindert worden iſt. Bei der Eintrei⸗ 
bung der Steuerrückſtände wird die Regierung ihr blaues 
Wunder erleben, und ſie kann höchſtens das erlangen, daß 
mehr Betriebe ſtillgelegt werden, damit automatiſch die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſich ſteigern wird. Es iſt nicht viel Weisheit, 
was uns die n Kommiſſion vorzuſchlagen hat. Eine 
ſtarke Regierung hätte nicht erſt eine Komitee berufen, 
ſondern handeln ſollen, denn ſie hat angeblich die Macht⸗ 
mittel dazu. Mit ſchönen Worten hat man noch keine 
Hungernden geſtillt, und beſtenfalls wird dieſe ganze Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſigkeit jene weiße Salbe ſein, die 
zwar nichts nützt, aber der ſtarken Regierung ein großes 
Armutszeugnis ausſtellen kann. Ill. 


Litwinow kommt nach Berlin 


Berlin. Wie wir erfahren, wird außer dem deutſchen 
Botſchafter in Moskau von Dirckſen, der morgen in Berlin 
eintrifft, für Freitag der ruſſiſche Valkskommiſſar Lit win o w 
erwartet. Er macht auf der Fahrt zu der Tagung des Europa⸗ 
ausſchuſſes in Genf in Berlin Station und wird ſelbſtverſtändlich 
Gelegenheit nehmen, mit dem Reichsaußenminiſter über die Pro⸗ 
bleme zu ſprechen, die Deutſchland und Rußland 
augenblicklich beſonders intereſſieren. Es liegt nahe, 
daß dazu auch die Verhandlungen gehören, die augenblicklich zwi⸗ 
ſchen Rußland und anderen Mächten ſchweben. 


Vorbereitungen für die Bräfidentenwahl 
in Argenkinien 


Buenos Aires. Wie die „Prenſa“ meldet, hat ſich die pro⸗ 
viſoriſche Regierung nunmehr, dem Druck der öffentlichen Mei⸗ 
nung nachgebend, entſchloſſen, die Wahlmännerwahlen zur Präſi⸗ 
dentſchaft gleichzeitig mit den Kongreßwahlen am 
8. November ſtattfinden zu laſſen. Die Wahl des argentiniſchen 
Präſidenten iſt indirekt und geſchieht durch Wahlmänner. 


Hugenbergs Bettelgang 


Berlin. Wie wir erfahren, wird der Führer der DRVP., 
Geheimrat Hugenberg, Donnerstag nachmittag vom 
Reichskanzler empfangen werden. Von dieſem Beſuch war 
bekanntlich bereits vor 14 Tagen die Rede im Anſchluß an 
den Empfang Geheimrat Hugenbergs durch den Reichspräſi⸗ 
denten. In politiſchen Kreilen wird erklärt, daß man hinter 
dem morgigen Beſuch keineswegs wieder eine bevorſtehende 
Umbildung der Regierung vermuten dürfe. Es wird darauf 
hingewieſen, daß Dr. Brüning auch in Stuttgart eine ſolche 
Umbildung ausdrücklich abgelehnt hat. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der ag ſich über die Anſichten infor: 
miert, die in den der Regierung rechts und links benach⸗ 


barten Parteien herrſchen, ohne daß man daraus irgend⸗ 
welche Folgerungen zu ziehen braucht. 


Ungarns neuer Geſandker für Berlin 
ſoll der frühere Anterrichtsminiſter Graf Kuno Klebels⸗ 
berg werden. si 


Macdonald an die Arbeiterpartei 


Ein bedeutſamer Brief — Bitte um Zurückhaltung der Entſcheidung — Die 
Haltung der Gewerkſchaften — Entſchiedener Kampf der „Nationalregierung“ 


London. Miniſterpräſident Macdonald hat am 
Mittwoch vormittag an die einzelnen Parlamentsmitglieder 
der Arbeiterpartei ein perſönliches Schreiben ger 
richtet, in dem er den Abgeordneten eine Ueberſicht über 
die Ereigniſſe der letzten Wochen gibt und ihnen die Bes 
weggründe für ſeine und ſeiner Miniſter⸗ 
kollegen Handlungsweiſe darlegt. Er bitte 
ſie in ernſten Worten dringend darum, ihre Entſcheidung 
über die bevorſtehenden Maßnahmen aufzuſchieben, 
bis auf der nächſten Parlamentsſitzung ſich der 
Regierung eine Gelegenheit geboten haben wird, die Lage 
zu klären und die genauen Einzelheiten dem 
Parlament zu unterbreiten. Macdonald vll 
daß bis dahin auf beiden Seiten der Kampf jo geführt 
werde, wi die ſchwerwiegenden Probleme in leidenſchafts⸗ 
loſer Weiſe beſprochen werden könnten. Einer der bemer⸗ 
kenswerteſten Punkte aus Macdonalds Brief iſt ſeine Er⸗ 
klärung, daß ſich die Kriſe mit Rieſenſchritten näherte und 
daß es ſich zuletzt nur noch um Stunden gehandelt habe. 
Die Regierung hätte ihr Alleräußerſtes getan, um zu an⸗ 
deren Hilfsmitteln Zuflucht zu nehmen, doch wü 
dies nicht gelungen und aus dieſem Grunde hätte ſie die 
Konſequenzen ziehen müſſen. 


Enkſchiedene Kampfanſage 
London. Vor der gemeinſamen Sitzung des General⸗ 
rates der Gewerkſchaften mit dem Vollzugsausſchuß der Ar⸗ 
beiterpartei und dem ſtändigen beratenden Ausſchuß der 
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei, die am Mittwoch 


wäre ihr 


nachmittag über vier Stunden lang tagte, wurde eine offi⸗ 
zielle Erklärung herausgegeben, die beſagt, daß die drei 
Organiſationen einſtimmig der Anſicht ſeien, daß die No’ 
tionalregierung ſowohl im Parlament wie durch die Ar⸗ 
beiterbewegung im pen Lande auf das Entſchiedenſte zu 
bekämpfen ſei. Die Organiſationen drückten denjenigen 
arbeiterparteilichen Miniſtern, die ſich geweigert hät⸗ 
ten, ihre Unterſtützung der neuen Regierung zu geben, ihre 
volle Zuſtimmung aus und empfehlen det 
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei, ſich 
als se parlamentariſche Oppoſition 
zu konſtituieren. 

Auf der Verſammlung waren 6 Miniſter des alten Ka⸗ 
binetts einſchließlich Henderſon, Greenwood, Alexander und 
Clynes anweſend, während Macdonald, Snowden und 
Thomas ihr ſelbſtverſtändlich ferngeblieben waren. Es 
heißt, daß die N über einen möglichen Ausſchluß 
diefer Miniſter aus der Arbeiterpartei auf dem Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß am 7. September in Briſtol ent⸗ 

chieden werden wird. 

Die genannten Organiſationen werden ſich jeden An⸗ 
griff auf eine Abänderung der beſtehenden 
Geſetzgebung hinſichtlich der Arbeitsloſen⸗ 
verjiherung auf das Entſchiedenſte wider⸗ 
ſetzen. Man rechnet damit, daß auf der am Freitag ſtatt⸗ 
findenden Vollverſammlung der parlamentariſchen Ar⸗ 
beiterpartei die Führer für den bevorſtehenden Oppoſttions⸗ 
feldzug ernannt werden. 


Oben: Ramſay Macdonald, Miniſterpräſident; Baldwin, Gepeimfiegelbewahrer; Neville Chamberlain, Arbeitsminifter; 
Lord Reading, Staatsſekretär des Aeußern. Unten: Sankey, Londkanzler; Snowden, Schatzkanzler; Thomas, Staats · 
ſekretär für die Dominien; Hailsham, Präſident des Geheimen Staatsrats. 
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Maffenflucht aus Polen? 


Uebertritt polniſcher Staatsangehöriger in ſowjetruſſiſches Gebiet 


Moskau. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet 
in der letzten Zeit von der ſowjetruſſiſchen Grenze zu 
Polen Maſſenüberſchreitungen der Grenze durch 
Ueberläufer aus Polen auf das Gebiet der Weißruſſiſchen Sow⸗ 
jetrepublik. Allein innerhalb der letzten zehn Tage wurden mehr 
als 500 Perſonen durch die Grenzwache angehalten. 
Am 17. Auguſt überſchritten z. B. im Bezirk Pleſchenize 
163 Perſonen die Grenze angeführt von Bewaffneten, um ſich 
gegen die polniſche Grenzwache ſchützen zu können. Im gleichen 
Bezirk kamen am 19. Auguſt 147 Berjonen über die Grenze. 
Sie wurden von der polniſchen Grenzwache durch Gewehrfeuer 
ſogar bis auf Sowjetgebiet verfolgt. Zwei von polniſchen Grenz⸗ 
ſoldaten geſchleuderte Handgranaten explodierten im Ge⸗ 
biet der Weißruſſiſchen Sowjetrepublik. Die Ueberläufer waren 
meiſt Arbeiter und arme Bauern. Sie begründeten ihre Flucht 
aus Polen mit der dort herrſchenden Arbeitsloſig⸗ 
keit und mit ihrer Abneigung, in der polniſchen 
Armee zu dienen. Nach weiteren Angaben dieſer Ueber⸗ 
läufer ſoll unter der Grenzbevölterung Polens die Stimmung 
zum Uebertritt nach Sowjetrußland geradezu 
Maſſencharakter annehmen. 


Deutſcher Proteft in Kanton überreicht 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
übermittelte der deutſche Konſul in Kanton der Regierung 
einen Proteſt gegen den Boykott deutſcher Waren, 
und verlangte ſofortige Maßnahmen zur Aufhebung des 
Boykotts. Die Antwort der Kantonregierung auf die 
deutſche Note wird vorausſichtlich am Atti erfolgen. In 
Kanton ſelbſt iſt man mit dem Boykott unzufrieden. Es 
ſoll ein Ausſchuß gebildet werden, der die Beſchuldigungen 
gegen Deutſchland nachprüfen ſoll. 


Unterdrüdte Revolte in Liſſabon 


Paris. Wie Havas aus Liſſabon meldet, jind 
heute morgen um 6 Uhr Ziviliſten in die Kaſerne des 3. Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments N und haben die wachthaben⸗ 
den Offiziere und das Regiment überwältigt. Die 
Regierung hat mit den useihen Streitkräften der Liſſaboner 
Garniſon, mit der Polizei und mit der republikaniſchen 
Garde die Rebellen bekämpft und beſiegt. Die 
Rebellen haben ſich ergeben. Ihre Führer, unter ihnen der 
Oberſt Diaz Antanes, ſind verhaftet worden. 


Am 2. September Haager Gutachten 


Berlin. Von anderer Seite wird gemeldet, daß das 
Gutachten des Haager Gerichtshofes über die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollunion werde erſt jo ſpät erſtattet werden, 
daß die Verhandlung vor dem Völkerbundsrat nicht vor 
Mitte September möglich ſei. Wie wir dem⸗ 
gegenüber von unterrichteter Seite erfahren, hat der Ge⸗ 
neralſekretär des Haager Gerichtshofes dem Generaiiefrerär 
des Völkerbundes mitgeteilt, daß alles geſchehen werde, um 
das Gutachten für den 2. September fertigzuſtellen. Am 3. 
September beginnt der Völkerbundsrat. Er kann ſich alſo 
dann doch noch in dieſer Tagung mit der Angelegenheit be’ 
faſſen. Der Haager Gerichtshof will jogar auf alle eutbehr⸗ 
lichen Formalitäten verzichten, z. B. auf die ſofortige 
Drucklegung, damit die Uebermittelung nach Genf 
keine Verzögerung erleidet. 


Die Frage der Arbeitsloſenunkerſtützung 
in England 

London. Der Rat der Gewerkſchaften iſt mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Planes zur Schaffung einer Ein kom“ 
menerſatzſteuer beſchäftigt, die zur Deckung der Koſten der 
Arbeitsloſenverſicherung beſtimmt iſt. Der Plan wird dem Par? 
lament als Gegenſtück zur Herabſetzung der Arbeitsloſigkeit 
vorgelegt werden. 


Telegrammwechſel zwiſchen Brüning 
und Macdonald 

London. Reichskanzler Dr. Brüning hat an Premierminiſter 
Macdonald anläßlich des Regierungswechſels ein Glück 
wunſchtelegramm geſandt, in dem er jeine Wünſche „für 
den vollen Erfolg des ſo eminent wichtigen 
Unternehmens“ ausſpricht, das Macdonald „im Intereſſe 
ſeines großen Landes“ auf ſich genommen habe. In ſeinem Ant“ 
worttelegramm erwiderte der Premierminiſter dieſe Wün“ 
ſchemitſeinem herzlichſten Dank. 


| a den 28. Auguſt 1931 | . 2. Blakt des „Boltswille* 
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Polniſch -s Schleſien Ein Generalangrif au Arbeiterrechte 


Die Folgen des Gchiedsſpruchs in der Eiſen⸗ und Metallinduſtrie — Ein Perſuch, die Arbeiter zum Streik 
zu provozieren — Wo bleiben die . e der Regierung? — Eine Abwehraktion 
er Gewerkſchaſten? 


Ja, Du mußt los loyal Fein! 

Wir waren doch in der Vorkriegszeit alle ſo friedlich 
zuſammen. Haben polniſch und deutſch geſprochen und haben 
uns vertragen. Nun ſind wir bei Polen, die Sehnſucht aller 
Unerlöſten it in Erjüllung gegangen, aber der Friede, 
innerhalb der Bevölkerung, iſt dahin. Die erlöſten Polen 
ehen nun in jedem Deutſchen einen Berliner Agenten, der 
ihnen die liebe Heimaterde verſch achern will. Das iſt gewiß 
ein verbrecheriſches Unternehmen. Ja, wenn jo im Weſt⸗ 
markenverein von den unerlöſten Brüdern jenſeits der 
Oder geſprochen wird, dann iſt alles recht, am beſten wäre, 
wenn auch Breslau noch zu Polen gehören würde, dann 
wirden endlich gewiſſe Patrioten Ruhe geben. Und aus 
em Drang nach dem Oſten deutſcherſeits, würde dann ein 

rang nach dem Weſten polniſcherſeits. Das wäre ſo die 
eſte Löſung und wenn die Deutſchen, die das polniſche Brot 
eſſen, zu dieſer Erkenntnis kommen, dann ſind ſie loyal, 
ann kann man mit ihnen über die deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
kündigung reden. So jagt Antek zum Förſter und da er 
titglied des Aufſtändiſchenverbandes iſt, ſo muß er das 
wiſſen und dem deutſchen Förſter leuchtet doch das ein, was 
man in polniſchen Kreiſen unter loyal verſteht. 

Dieſe Anſchauung zu widerlegen, würde ſehr ſchwer 
gallen. Denn wir Polen ſind doch Herren im Lande und 
Ihr „Germans“ eßt unſer Brot, daß aber über 35 000 pol⸗ 
Uiſche Saiſonarbeiter deutſches Brot eſſen und Tauſende von 
Reichsmark nach Polen heimbringen, das tut nichts, denn 
e fordern auch keine Minderheitsſchule, ſie verlangen auch 
nicht, daß ihre Sprache als Verſtändigung mit ihnen ge⸗ 
raucht wird. Sie verſtändigen ſich auf chineſiſch, denn das 
verſtehen fie nicht und find glücklich dabei. Und die Polen 
und dabei in 5 7 9 785 nicht nur loyal, ſie fordern ein⸗ 
ſach nichts, es ſei denn, daß ſie im Pokenbund organiſiert 
ind und dann erfüllt ihre Wünſche die preußiſche Regie⸗ 
rung in einem Maße, daß ſie keinen Raum zur Beſchwerde 
nach Genf haben. Und finden fie wirklich etwas, daun zeigt 
es ſich, daß es nicht der Rede wert war, und noch bevor 
ie e ee zur Verhandlung kommt, iſt ſie erledigt, 
erfüllt. Begreiflich, daß man dann in Polniſch⸗ Oberſchle⸗ 
ten ſelbſt ſehr wuchtig iſt, wenn dieſe „Volksbündler“, dieſe 
„Berliner Agenten“, immer wieder wegen ihrer ungerechten 
Behandlung nach Genf laufen. Dann Steht, man weniger 
nach den Urſachen, die die Beſchwerde erzeugt, als nach den 
Urhebern der Beſchwerde und ſagt: Nun aber, Herr Staats⸗ 
Anwalt, der kümmert ſich um die Aufftändiſchen und das iſt 
ein Orgol, den mußt Du faſſen! 

7 Ja, man muß wiſſen, was loyal iſt. Steuern zahlen, 
bei jeder Gelegenheit Spenden geben, dem Aufſtändiſchen⸗ 
verband beitreten, die Kinder, wenn ſie auch kein Wort 
verſtehen, in die polniſche Schule ſchicken, nicht aufmucken, 
Au jedem polniſchen Verein Beiträge bezahlen, auch wenn 
— nicht weiß, wer Pilſudski iſt, helle ui, rufen, Dei 
ender Gele ahnen berausſtellen und no 
agen, alles e i wenn ven cht die De Mice d | 3 
wären. Wenn man alle dieſe Sen chaften Hal Wen iſt 
man ungefähr loyal. Man kann dann die Loyalität um 
eine Stufe ſteigern, wenn man die polniſche Preſſe lieſt, 
auch wenn man nicht begreift, was drin ſteht, nach dem 
unſch gewiſſer Patrioten dem „Kultut⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bund“ beitritt und gelegentlich auch ein Telegramm an den 
Wojewoden ſchickt, wenn er in Genf weilt, daß die polniſche 
inderheitenpolitik ein Ideal darſtellt, die Aufſtändiſchen 
die reinſten Engel ſind und, wenn ſie in Wut geraten und 
einige Deutſche verprügeln, io iſt das Gottes Fügung, denn 
wie wir alle wiſſen, hat die Regierungspartei bei den 
Mahlen vor ihren Namen das Wort, ichriſtlich vorgehängt 
und das genügt auf alle Fälle, um jeden Zweifel zu be⸗ 
heben, daß dieſe Lämmer, die für dieſe Partei bei den 
hlen agitiert haben, niemandem etwas zuleide tun 
önnen. 
Nach dieſer Aufklärung über den Begriff, wer loyal 
it, wird man kaum erwarten, daß ſich je ein Eſel unter 
den Deutſchen findet, der ſich als Staatsbürger zu einem 
Mamelucken herabwürdigen läßt. Und da wir Deutſche 
gewöhnt ſind, daß die Behörden in erſter Linie die Ver⸗ 
laſſung achten, jo müſſen fie ſchon ſelbſt daraus die Konſe⸗ 
uenzen ziehen, daß ſie ſich an dieſe Verfaſſung halten und den 
irgols keine Gelegenheit zu Beſchwerden geben! Aber 
immerhin, wir willen jetzt wenigſtens, was lohal iſt! 
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Ni Anſere Mitglieder haben das Vorkaufsrecht vor den 
allcdtmitgliedern und 20 bis 30 Prozent Ermäßigung bei 
Pe Veranſtaltungen und auf allen Plätzen. Die Mit⸗ 
Demprarten gelten für alle Orte, wo . der 


ſchen Theatergemeinde ſtattfinden. g 
5 Mit den Zeichnungen für das neue Schauſpielabonne⸗ 
eh Nach 5 am 7. September begonnen werden. 
5 5 t, ein Schauſpielabonnement zu erwerben, haben 
ur die der der Deutſchen Theatergemeinde. 
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ſatigen wird. Ihre 


Vor einigen Tagen waren in der Preſſe Nachrichten zu 
leſen, daß die Regierung energiſche Maßnahmen treffe, um 
der Arheitsloſigkeit vorzubeugen, und daß man eine Aktion, 
zur Linderung der Not, innerhalb der Arbeitsloſen plane. 
Man will Opfer von allen Seiten heranziehen, was in 
dieſer außerordentlich kritiſchen Zeit nur zu begrüßen iſt. 
Und während all dieſe hoffnungsvollen Verſprechungen in 


die Welt poſaunt werden, vollzieht ſich ein groß angelegter 


Plan, der auf die Arbeiterrechte gedacht iſt, und wenn die 
Regierung hier nicht eingreift, den 
Anfang eines Generalangriffs 

bedeutet, der in den Betrieben und Gruben den früheren 
„Herrn⸗im⸗hauſe⸗ſtandpunkt“ bedeutet. Die Hexabſetzung der 
Löhne in der Eiſeninduſtrie iſt nur eine äußerliche Erſchei⸗ 
nung, die, wenn fie durch eine Beſtätigung des Schieds⸗ 
ſpruchs durchgefühet werden wird, bald weitere Folgerun⸗ 
ver nach ſich ziehen muß. Es iſt der Anfang einer Aufgabe, 
375 die Beſeitigung der Tarife nachkommen ſoll, überhaupt 


e Einſchräntung der Rechte der Gewerkſchaften für 
ihre Mitglieder. 
Die Arbeitgeber begründen ihre Forderung, nach 
Herabſetzung der Löhne, mit dem Fallen der Preiſe auf dem 
Weltmarkt, aber ſie ſagen nichts davon, daß ſie bereits 
ſeit Jahren e des Preisfalls bei den 
Rohmaterialien 
ſind, ſie fordern Opfer, damit ſie die Betriebe weiter erhal⸗ 
ten können. Dieſe Aktion, ſo ſagen die Arbeitgeber, muß 
kommen, und darum iſt es beſſer, man fängt damit bald 
an. Seit Wochen haben die ſogenannten Indexkommiſſionen 
dieſen Wünſchen der Arbeitgeber vorgearbeitet, indem nach⸗ 
gewieſen wurde, daß die Lebensmittelpreiſe um ſoundſoviel 
zehntel Prozent geſunken ſind. Die Hausfrau merkt zwar 
nichts von dieſem „Preisſturz“, denn 
ſeit Monaten hen iſt Schmalhans Küchenmeiſter 
und ſorgt durch den Lohnbeutel des Mannes dafür, daß die 
Lebensmittelkäufe immer knapper werden und ſelbſt wenn 


Kartoffeln und Bohnen etwas billiger ſind, ſo kann man 


doch nicht mehr ſoviel einkaufen, um alle Mäuler ſatt zu 
kriegen. Dieſe Not wird nun auch noch ausgenutzt, um in 
der Induſtrie die Fehlrationaliſierung zu decken. 

Man weiß in Unternehmerkreiſen recht wohl, daß man 
jetzt mit den Arbeitern anfangen kann, was man will. Die 
ungeheure Not hat eine Situatſon erzeugt, daß jeder froh 
iſt, wenn er noch Arbeit hat, und daß er ſich manches Unbill 
gefallen läßt. um nur in Beſchäftigung zu bleiben, denn zum 
Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung kommt er noch immer 


zurecht. Einmal iſt es gelungen, 800 Galgen Wielt elt 
zuwehrer iſt ſie durch den iedsſpruch Wirklichkei 
l ee 15 ten en zu einer Inter⸗ 


N zu bewegen, 117 jehlgeſchlagen ie Gewerkſchaften 
ihrerſeits lehnen den Schiedsſpruch ab, aber es unterliegt 
keinem Zweifel, daß das Arbeitsminiſterium dieſen Schieds⸗ 
ſpruch als den ae, einer Lawine des Lohnabbaus be⸗ 

raft reicht auch, trotz der großzügigen 
Allüren gar nicht dazu aus, die Unternehmer an ihrem 
Vorhaben zu hindern, denn dieſe dürften eine Rechnung 
präſentieren, die ſie kaum zu begleichen in der Lage iſt. 
Wenn die Regierung weitere Arbeitsentlaſſungen vermeiden 
will, ſo muß ſie ſich den Wünſchen der Arbeitgeber fügen, 
alle Geſetze reichen da nicht aus, denn 


wenn die Regierung kommandieren will, muß ſie 
Aufträge geben, 
Steuerzahlungen aufheben oder hinausſchieben oder zahlen, 
zahlen, ſonſt hat ſie nichts zu vermelden. 

Die energiſche Aktion der Regierung beſteht einzig und 
allein in der Forderung neuer Opfer, von den breiten 
Maſſen. Und, wie gejagt, das iſt nur der Anfang. Man 
weiß genau, daß es zu einem Streik nicht kommen wird, in 
Arbeitgeberkreiſen würde man ihn ſogar begrüßen, denn da 
böte ſich wieder einmal Gelegenheit 

unter den unzufriedenen Elementen in den Be⸗ 

trieben zu ſieben, 
den Gewerkſchaften die Kaſſen ein wenig ausbluten zu laſſen 
und dann noch ſchärfere Bedingungen bei der Neuaufnahme 


von Arbeitern zu ſtellen. Alle dieſe Vorhaben ſollen ja, wie 


verſichert wird, nur „vorübergehende Sparmaßnahmen“, 
zur 

Rettung der „nationalen“ Induſtrie 
ſein. Aber da in den nächſten fünf bis zehn Jahren die 


TTTTTVVVVT—T—T—T—T—VT—VWW—VVVVVVVW Induſtrie die Weltwirtſchaftskriſe nicht über⸗ 
795 VJTCCCCCCCCCCCCCCCCcC ir Ksissiifung win Ta vorhin 
und Mitglieder des Bundes für Urbeiterbildung! 


Vom 14. bis 26. September findet in Kattowitz die 
8. Deutſche Hochſchulwoche ſtatt. Sie bezeichnet ſich 
„Der Menſch und die Wirtſchaft“. Nachfolgende Vorträge 
werden an nachfolgenden Tagen abgehalten: 


Am 14., 15, 16. September: „ Das ruſſiſche Wirtſchafts⸗ 
experiment. Darüber ſpricht Prof. Dr. H. v. Eckart⸗Heidelberg. 


Am 19., 20. und 21. September: „Kriſis und Umbau 
des Kapitalismus der Gegenwart“. Darüber ſpricht Pro⸗ 
feſſor Dr. Keßler, Leipzig. 


Am 24., 25. und 26. September ſpricht Profeſſor Dr. 
Lenz, Gießen. Da alle Vorträge in der augenblicklichen 
Zeit beſonders von Intereſſe find, erſuchen wir unſere Ge⸗ 
werkſchaftsfunktionäre, auch Mitglieder der Kulturvereine, 
ſich zu dieſen zu melden. Die Teilnehmergebühr beträgt für 
die geſamten Vorträge 8.00 Zloty. Die Anmeldung muß 
aber mit Angabe der Gewerlihaft oder Kulturverein, an 
den Bund für Arbeiterbildung, Krol. Huta, ul. 3. Maja 6, 
ergehen. Für die einzelnen Abſchnitte der Hochſchulwoche 
werden Karten zu 3 Zloty abgegeben. Einzelne Karten je⸗ 
weils zu den Vorträgen am Abend, können an der Abend⸗ 
baſſe für 1.50 Zloty erworben werden. 


Die Vorträge finden abends um 8 Uhr im Reitzenſtein⸗ 


ſaal, Kattowitz, ul. Marjacka 17; ſtatt und dauern bis 10 


in 5 

winden wird, wie ſie die ganze kapitaliſtiſche MWirtſchaft ohne a 

gewaltige Veränderungen auch nicht beheben kann, jo ſollen 95 

Lohnabbau und Steigerung der Leiſtungen 5 
Dauererſcheinungen 


werden. Hat man erſt dieſe Lohnherabſetzung bei den 
Akkordarbeitern überwunden, dann geht es zum Angriff auf 
die Tariflöhne und weiter auf die Herabſetzung der Berg⸗ 
arbeiterbezüge und ſchließlich holt man ſich auch noch die 
Angeſtellten zu nationalen Opfern heran. 

Die Regierung plant eine Verringerung der Arbeits⸗ 
loſenzahl. Sie se leicht zu erreichen, wenn man ſich dazu 
bequemen möchte, d 


Mültärbubgets um einige hundert Millionen 
herabzuſetzen, 
da ja immer verſichert wird, daß man nichts anderes, als 
den Frieden wünſcht. Dies wird man nicht tun, denn die 
böſen Nachbarn rüſten, und da darf man nicht zurückbleiben. 
Eine ſehr abgeſpielte Leier, die ſo vor dem Weltkrieg tönte 
und weiter ſo pfeifen wird, weil der Nationalismus andere 
Orgeltöne, als Kriegsgeſchrei, mit ein wenig Friedensſchal⸗ 
meien, nicht kennt. Durch die Erſparniſſe am Militärbudget 
wären öffentliche Arbeiten, Wohnungen und Straßen, 
Brücken und Eiſenbahnen ehr wohl möglich, daß würde 
der „nationalen“ Induſtrie Beſchäftigung und den 
Arbeitslosen Brot 
geben können. Aber an ein ſolches Sparprogramm iſt nicht 
zu denken, deshalb geht man mit der Streckung der Arbeit 
kolportieren. Jeder ſoll ſein Anrecht auf Arbeit haben und 
darum muß ein Teil, ſo meint die Regierung, feiern und 
der andere Teil kann dann arbeiten. Nur über die Deckung 
der Soziallaſten iſt man ſich noch nicht einig. Sie zu tragen, 
muß ein Ausweg geſucht werden, denn ſchließlich kann man 
nicht alles, was bei geſtreckter Arbeit verdient wird, für die 
Soziallaſten verwenden, ſonſt geht, trotz Beſchäftigung, der 
Arbeiter ohne Lohn nach Hauſe. Das iſt der kritſche Punkt „ 
und die Arbeitgeber haben da ſofort ein Rezept, Abbau der 
Laſten, denn ſie ſind ja überhaupt überflüſſig, ſie ſind ja 
nur eine „Faulheitsprämie“, genau ſo, wie die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung, die angeblich eilt die ganze Kriſe mit ſich ge⸗ 
bracht hat. ; 
Die Vögel in der Luft 3 die Fiſche im Waſſer werden 
doch auch nicht durch irgend eine Sozialverſicherung geſchützt 15 
und leben doch ſo herrlich. Warum alſo den Arbeitern eine 
Prämie auf die „Faulheit“ geben, wie ſich einſt der Sana⸗᷑⸗ 
e Baudyk in der Budgetkommiſſion ausges 72 
rückt hat 


Abbau der Soziallaſten und ſchärfere Heranziehung 


50940 Lohn ‚ab und der Pa mag krepieren, was 
intereſſiert das die Herren, deren Gehälter monatlich in die 
Tauſende von Zloty reichen. Da die Regierung die Ar⸗ 
beitsloſigkeit beheben oder auch nur herabſetzen will, ſo muß 
ſie einen Teil der Pläne der Arbeitgeber billigen. Selbſt, 
wenn im Wojewodſchaftsorgan mit Streiks ein wenig f 
Schaumſchlägerei betrieben wird, ſo weiß doch ein jeder, daß ; 
in der Rettung der nationalen” Induſtrie W und 
Regierung gleichen Sinnes ſind. Schließlich weiß man in 
Warſchau genau, daß die Opferwilligkeit Grenzen hat und . 
dieſe ſind faſt ſchon erreicht. 1 

Die Zerſplitterung der Gewerkſchaften ſpielt in dieſem 
Abwehrkampf eine bedeutende Rolle. Und die Summen, die 
zu dieſer Zerſplitterungsarbeit, ſeitens gewiſſer Organe, ge⸗ 
ſpendet wurden, werden jetzt erſt ihre des den, tragen. 
yo dieſer Gewerkſchaften, vom Patent der Sanacja, hat 
ihr Rezept, das zwar nichts hilft, aber ein paar Blöden 
immer noch die Augen verkleiſtert. Man will in dieſem 
Lager ja nicht Arbeiterretter ſein, ſondern dazu beitragen, 
daß gebremſt wird. Durch dieſe Bremſe glaubt man, den 
Arbeitern Sand in die Augen zu ſtreuen, die Gegenaition 
zu verhindern, und fait ſieht es jo aus, als wenn dieſe 
Aktion der Sanatoren gelingen ſollte. Sie find mit von der 
Partie, wo es ſich um Stützung des Generalangriffs auf 
Arbeiterrechte handelt, mögen ſie da noch ſo ſehr gegen 
Induſtrie und Kapitalismus toben. Die Enlſcheidung liegt 
jetzt bei den Arbeitern ſelbſt, ob ſie gewillt ſind, die Konſe⸗ 
quenzen aus der Geſamtlage zu ziehen, und an der Regie⸗ 
rung liegt es jetzt, zu zeigen, wo und wie ſich Tape energiſchen 
Maßnahmen auswirken ſollen. 


5 

1 

8 
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Uhr. Der Bund für Arbeiterbildung wird ſich bemühe i 
für Arbeitsloſe und Kurzarbeiter bei Teilnahme die Une 
koſten etwas herabzuſetzen. Bund für Arbeiterbildung. 


Bau einer Radioftation für den See e 
Zwiſchen dem Flugplatz Kattowitz und der Gemeinde 
Janow iſt, laut Vertrag mit der Spolka „Gieſche“ und der 
Luftſchiffsperkehr-Liga, ein Gelände auf der Anhöhe bei der 
Agnes⸗Amandakolonie erworben worden, wo mit dem Bau 
einer Radioſtation für den Flugverkehr begonnen wurde. 

Nachdem eine Waſſerleitung dazu angelegt wurde, wi 
tüchtig an den Schacht- und Grundſteinarbeiten geſchuftet, 
wozu eine größere Anzahl von Erwerbsloſen herangezogen 
wurde. Beſonders ſchwierig iſt die Heranſchaffung des Bat 
materials, weil die Zufahrtswege ſchwer paſſierbar ſind. 

Neben dem Bau der Station erfolgt auch die W 
eines ebene für das Perſonal. ‘ 


Büroverlegung hen 
Nach erfolgter Beendigung von Snftandjehungsarbe 
wurde die Militärabteilung für den Landkreis Katto 
welche ſich im Gebäude der Kattowitzer Staroſtei, auf 7 
Marſzalka Pilſudskiego, befindet, von Zimmer 16 des 1. 
Stockwerks, nach Zimmer 8, Parterre, verlegt. 5 


1618 688,66 a 


werden den„bedürftigften Beſchäftigungsloſen üebrtragen. 
wendet wird hierzu altes, bereits gebrauchtes, Material. 


dratmeter erhältlich. 
für die Stadt ein neues Viertel geſchaffen. 


Jahresbericht der Landes verſicherungsanſtalt 


Wie alle Jahre, wurde auch diesmal ein umfangreicher 
Bericht über die Entwicklung ‚der Landesverſicherungsanſtalt 
im Jahre 1930 herausgegeben. Aus dieſem iſt u. a. zu ent⸗ 
nehmen, daß im vergangenen Jahre ein Zugang an Mit⸗ 
gliedern in Höhe von 11136 Perſonen und ein Abgang von 
10 772 Mitgliedern zu verzeichnen iſt. Am Jahresende 
1929 waren 42 442 Mitglieder 8 Persons am Ende des 
Jahres 1930 ein ſolcher von 42 805 Perſonen. Die verſchie⸗ 
denen Verdienſtgruppen ſchwanken von 2 bis 29,07 Prozent. 
Die Zahl der Arbeitgeber hatte im vergangenen Jahre 
leichfalls eine Erhöhung erfahren, jo daß am Ende des 

erichtsjahres 5433 Arbeitgeber vorhanden waren. Der 
Beitragsrückſtand betrug im Jahre 1930 insgeſamt 1549 220 
Jloty und verteilt ſich auf Kattowitz, in Höhe von 417 515,46 

loty, W ih 3 53 470,28 Zloty, Schwientochlowitz 
30 540,46 Zloty, 5588 225 648,12 Zloty, Nybnik 73 547,55 
Zloty, Pleß 89 918,53 Zloty, Tarnowitz 13 486,55 Zloty und 
Lublinitz 9692,20 Zloty. Während der 12 Monate des 
Jahres 1930 bezogen: Altersrente 1088, Invalidenrente 

02, Witwenrente 897, Waiſenrente 1055 Perſonen. Heil⸗ 
verfahren nahmen 572 Perſonen in Anſpruch und zwar 
425 Männer und 147 Frauen. 

Auf Grund der durch die Kontrollbeamten vorgenom⸗ 
menen Reviſionen, wurde feſtgeſtellt, daß 467 Angeſtellte 
überhaupt nicht 1755 Verſicherung angemeldet waren, ander⸗ 
ſeits für 764 Angeſtellte zu niedrige Beiträge entrichtet 
wurden. 

Der Abſchluß der Rechnungen ergibt eine Summe von 
67 068 920,58 Zloty. Die hauptſächlichſten Ausgaben ent⸗ 
fallen auf Rentenleiſtungen infolge der von dem 1. Januar 
1928 geſtellten Anſprüche, in einer Summe von 
1249 065,13 Zloty, ebenſolche auf Grund der nach dem 
1. Januar 1928 entſtandenen Anſprüche in Höhe von 

Ferner wurden BE: an Abfindun⸗ 
en 666 423 Zloty, für verſchiedene Heilverfahren wurde ein 
etrag von 399 495 Zloty ausgegeben, die Verwaltungs⸗ 

koſten betrugen 565 861 Zloty. rotz der Wirtſchaftskriſe 
haben ſich die Einnahmen weſentlich geſteigert, ſo daß das 
Vermögen am Ende des Jahres 1930 um die Summe von 
16 529 694,94 Zloty zugenommen hat. 

„Infolge der immer noch zunehmenden Einnahmen, 
würde die Herabſetzung der Altersgrenze für den Bezug der 
Invalidenrente ſehr gut möglich ſein. m. 


Kalkowitz und Amgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Mittel für die produktive Arbeitsloſenfürſorge. 

Auf ſeiner letzten Sitzung hat der Kattowitzer Magiſtrat 
den Beſchluß gefaßt, die Arbeiten an der ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
anſtalt auf dem Buglaſchen Gelände im Intereſſe der produktiven 
Arbeitsloſenfürſorge, bis zu einem gewiſſen Grade, weiter fort⸗ 
zuſetzen. Es handelt ſich hier ſpeziell um Arbeiten, zwecks Be⸗ 
feſtigung der Wände der Waſſerbecken, ſowie des Ufers, um den 
Einſturz der Baſſins zu vermeiden. Dieſe Befeſtigungsarbeiten 
Ver⸗ 
Die 
erforderlichen Mittel, in Höhe von 20 000 Zloty, werden, laut 
Beſchluß der Finanzkommiſſion, zur Verfügung geſtellt. Der 
Magiſtrat gibt in dieſem Zuſammenhang noch bekannt, daß im 


nuächſtfolgenden Jahre bereits ein Teil dieſer Waſſerbecken für die 


Benutzung wird freigegeben werden können. Im Uebrigen wird 
dieſe Angelegenheit noch der Stadtverordnetenverſammlung vor⸗ 
gelegt werden. 
Das Statut, betreffend die Erhebung der Steuergebühren 
von Bauplätzen, wurde an die Rechtskomiſſion überwieſen. 
8 5. 
— \ 
Betriebsratswahlreſultat der Eminenz⸗ 
grube. Am Mittwoch fanden die Wahlen zum Betriebsrat der 
Eminenzgrube jtatt und ergaben folgende Rejultate: Liſte 1. Cen⸗ 
tralny Zwionzet Gornikow, 272 Stimmen und 3 Mandate und 
1 Ergänzungsmann, Liſte 2. Polniſche Verufsvereinigung 172 
Stimmen und 1 Mandat, Liſte 3. Bergbauinduſtriear⸗ 
beiterverband 505 Stimmen und 5 Mandate und 1 Er⸗ 
gänzungsmann. Den Kameraden vom Vergarbeiterverband 
hiermit beſten Dank für ihre unermüdliche Agitation, die den 
ſchönen Erfolg zeitigte. Die Kameraden Voronowski und 
Swadzba find trotz der ſchmutzigen Kampſweiſe durchgekommen. 
Laßt die Wohnungen nicht allein. Geſtern früh zwiſchen 
4 bis 6 Uhr verſchafften ſich Unbekannte durch ein offenſtehendes 
Fenſter in die Wohnung des Joſef Sosnitza Eingang und durch⸗ 
ſtöberten ſämtliche Behälter. Unter Mitnahme von verſchiedenen 
Wertgegenſtänden und Garderobe verſchwanden die Täter in un⸗ 
bekannter Richtung. m. 
Im Wartezimmer beſtohlen. Dem Eiſenbahnerbeamten 
Jaroslaw Binisztiewiez wurde aus dem Wartezimmer des 
Arztes Dr. Koloczek auf der Dworcowa ein dunkelgelber 
Gabardin⸗Sommermantel im Werte von 14 Zloty geſtohlen. x. 
„Handlanger“ am Wochenmarkt. Im dichten Marktgewühl 


wurde in Kattowitz dem Joſef Kukala eine Herren⸗Nickeluhr, 


Marke „Roßkopf“, geſtohlen. Vor Ankauf wir gewarnt. x. 

Zawodzie. (Beim kindlichen Spiel verunglückt.) 
Auf der ulica Krakowska im Ortsteil Zawodzie wurde die 
10 jährige Marie Dyrich von einem Auto angefahren. Das 
Mädchen kam zu Fall und erlitt leichtere Verletzungen am Kopf. 
Das verunglückte Kind wurde nach der elterlichen Wohnung ge⸗ 
ſchafft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das Mädchen 
einem Knaben nachgelaufen, welcher einen Papierdrachen ſteigen 
laſſen wollte, ohne jedoch beim Ueberqueren der Straße auf die 
Warnungsſignale zu achten. y, 
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Königshütte und Umgebung 
Ein neues Häuſerviertel. 

Im Laufe der letzten zwei Jahre hat die Verwaltung der 
Chorzower Stichſtoffwerke auf dem freien Gelände am Redenberg, 
nach dem Königshütter Stadion hin, eine Villenkolonie erbauen 
laſſen. Die neuen Wohnungen ſind bereits fertiggeſtellt und wer⸗ 
den demnächst bezogen. Die neuen Häuſer find im modernen 
Stil gehalten und gereichen der dortigen Umgebung zur Zierde. 
Andererſeits hat die Stadtverwaltung daſelbſt eine neue Straße, 
die ulica Podgorna, erſchloſſen und daurch Bauplütze geſchaffen. 
Letztere ſind, um die Bautätigkeit zu beleben, im Preiſe ſehr 
niedrig gehalten und zwar, zum Preiſe von 10 Zloty, pro Qua⸗ 
Durch den Bau von Häuſern daſelbſt, wird 
Durch die Anlegung 
der ulica Podgorna, iſt den Beſuchern des Redenberges und Sta⸗ 


dions ein weiter Umweg erſpart worden, fo Laß es jetzt niemand 


notwendig hat, die, von Staubwolken eingehüllte, Kattowitzer 
Chauſſee zu paſſieren. In Verbindung mit der Ausführung der 
elektriſchen Beleuchtung in dieſer Straße, wird auch die Licht⸗ 


anlage in den Anlagen des neuen Redenbergteiles hergeftellt, m. 


Trübe Ausfichten 
für das Schulweſen in Polen 


Vor der Abſcha 
Mehr als 1 


Wie es der deutſchen Minderheitsſchule bei uns ergeht, 
haben wir einwandfrei in unſerer Sonnabendausgabe am 8. 
Auguſt geſchildert. Nun ſind die Ausſichten für das Schulweſen 
überhaupt keine erfreulichen. Die Wirtſchaftskriſe hat gerade 
das Schulweſen ſchwer getroffen und in erſter Reihe die Volks⸗ 
mite Wir haben im politiſchen Teil wiederholt berichten 
müſſen, 

daß die 7 Klaſſenvolksſchule, die bis jetzt in Polen als 

Ideal gegolten hat, abgeſchafft wird. 

Bis jetzt konnte das Ideal nicht einmal verwirklicht werden, 
denn abgeſehen von den größeren Städten, war das 7⸗Klaſſen⸗ 
Syſtem nicht verwirklicht geweſen. Auf dem flachen Lande haben 
wir meiſtens das 1⸗Klaſſenſyſtem, im beiten Falle das 3⸗Klaſſen⸗ 
Syſtem. Die meiſten Schulen auf dem flachen Lande ſind in 
Bauernhäuſern untergebracht, die ſich überhaupt für Anter⸗ 
richtszwecke gar nicht eignen. Daz hat man im Kultusminiſte⸗ 
rium auch eingeſehen, und es wurde eine Verordnung herausge⸗ 
geben, daß dieſe Schulen abgeſchafft werden ſollen. Durch dieſe 
Verordnung werden mehr, als 2000 Volksſchulen betroffen, die 
baſſſiert werden. . 

12000 Kinder werden betroffen, die keinen Unterricht 

in dem neuen Schuljahr durch die Auflaſſung dieſer 

Schulen, bekommen. 

Das iſt ein ſchwerer Schlag für dieſe Kinder. 

Noch ärger ſteht die Sache mit dem neuen Jahrgang, der 
jetzt im Schuljahre 1931-32 ſchulpflichtig geworden iſt. Beinahe 
für die Hälfte der ſchulpflichtigen Kinder iſt 

kein Raum in den Volksſchulen 
vorhanden. In Warſchau allein werden in dem neuen Schul⸗ 
jahre etwa 12 000 Kinder keinen Schulunterricht erhalten, wegen 
Schulraummangel. Auf dem flachen Lande ſehen die Dinge viel 
ſchlimmer aus, denn der Prozentſatz der ſchulpflichtigen Kinder, 
die in der Schule nicht untergebracht werden können, iſt weſentlich 
höher. Die Wirtſchaftskriſe hat bewirkt, daß troſtloſe Zuſtände 
auf dem Schulgebiet eingetreten ſind. Man wird nicht nur beine 
neuen Schulhäuſer bauen, aber man geht daran, 

die Lehrer zu entlaſſen. 

In Polen herrſcht Lehrermangel, und man hat mehr, als 
2000 Lehrern gekündigt. Da kann man ſich ein Bild machen, wie 
die Dinge liegen. 

Die Regierung will auf dem Schulgebiet Eyſparniſſe er 
zielen und fie will einen Stab von Lehrern entlaſſen. 

Dann will fie die Siebenklaſſenſchule in eine Dreiklaſſen⸗ 

Thule umwandeln. 

Dadurch wird wohl etwas Schulraum gewonnen werden, 
aber auf der anderen Seite wird der Unterricht herabgedrückt. 
Was bann ein Kind in drei Jahren lernen? Höchſtens das 
— das nach dem Verlaſſen der Schule bald vergeſſen ſein 

ürfte. 

Kinder, die eine Dreiklaſſenſchule beſucht haben, blei⸗ 

ben Halbanalphabeten und werden nur mit Mühe ihre 

Unterſchrift leiſten können. 5 

Ueber dieſe Tatſache kommen wir nicht hinweg. Was Bil: 
dung anbetrifft werden wir weit hinter den anderen Vülbern in 
Europa zurückbleiben. Man darf nicht vergeſſen, daß die Schul⸗ 
pflicht mit dem ſechſten Jahre beginnt. It das Kind 9 Jahre 
alt, ſo kommt es bereits aus der Schule heraus. Dieſes Alter 
iſt nicht geeignet die Bildung zu fördern, weil die Kinder kaum 
aufnahmefähig ſind. Wenn ſie die Schule verlaſſen, vergeſſen ſie 
ſchnell, was ſie gelernt haben und dem Analphabetismus wird 
dadurch Tür und Tor geöffnet. | 

Das Dreiklaſſen⸗Schulſyſtem ift ein gefundenes Freſſen für 
die Kapitaliſten und Agrarier, Sie werden die Kinder nach 
Herzensluſt ausbeuten lönnen. Beſonders die Agrarier find auf 
die Schule ſehr ſchlecht zu ſprechen, weil die Schule die Band» 
arbeiter zu „geſcheit“ macht. 


Wichtig für Arbeitsloſe. Nach dem beſtehenden Arbeits: 
loſengeſetz iſt jede arbeitslos gewordene Perſon verpflichtet, ſich 
binnen einem Monat nach der Entlaſſung im Arbeitsloſenamt 
zur Eintragung zu melden, weil ſonſt jeder Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung erliſcht. Aus Unkenntnis oder Leichtſinn haben dieſes 
ſchon mehrere Perſonen unterlaſſen und erſt nach vielen Ume 
ſtänden gelang es nachträglich die Unterſtützung zu erhalten 
Deshalb muß jede arbeitslos gewordene Perſon ſich ſobald wie 
möglich, mindeſtens aber vor Ablauf eines Monats beim zu⸗ 
ſtehenden Arbeitsloſenamt melden. m. 
Im Lokal beſtohlen. In einem Lokal an der ulica Kato⸗ 
wicka, wurde einem gewiſſen Ignatz Duda, von der ulica Ogro⸗ 
dowa 15, aus der Taſche die Brieftaſche mit 28 Zloty und Aus⸗ 
weispapieren geſtohlen. Als Täter wird ein gewiſſer Karl J. 
vermutet, der in der Zeit des Diebſtahls unmittelbar neben 
Duda geſeſſen hat. Die Polizei hat entſprechende Feſtſtellungen 
eingeleitet. m. 
Wohnungseinbrüche. In die Wohnung des Bergmanns 
Thomas Kurſacz an der ulica Melanji Parczewaki 10, drangen 
unbekannte Diebe ein, entwendeten der verheirateten Tochter 
Eliſabeth eine Uhr, einen Mantel, ſowie andere Wertgegen⸗ 
ſtände, im Werte von mehreren hundert Zloty. — In einem 
anderen Falle ſtatteten Unbekannte durch das offengelaſſene 
Fenſter dem Speiſezimmer des Mieters Franz Bartoſchek, an der 
ulica Gornicza 26, einen Beſuch ab. Während die Familien- 
mitglieder einem geſunden Schlaf Rechnung trugen, nahmen die 
Diebe verſchiedene Wertgegenstände und einen Geldbetrag mit 
und verſchwanden wiederum durch das Fenſter in unbekannter 
Richtung. m. 


Siemianowiß 


Die größte und ſchönſte Grünanlage von Siemianowitz 
und Umgegend iſt zweifellos der Bienhofpark, 15 Minuten 
außerhalb des Ortes, inmitten der freien Natur gelegen, 
wo man, unbeläſtigt durch das Stadt: und Induſtriege⸗ 
triebe, ſich in reiner Luft und ruhiger Umgebung ergehen 
und erholen kann. Auch für Ausflügler und Wandergrup⸗ 
pen bildet dieſer ſchöne Naturpark mit ſeiner intereſſanten 
näheren und weiteren Umgebung ein lohnendes Ziel. Da iſt 
zunächſt der alte, verwachſene Steinbruch, welcher wie ein 
Mis iaturgebirge anmutet, mit dem bekannten abgerutſchten 
Wunderbaum. Weiter ſieht man die Faſanerie, ein großer 
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ng des 7⸗Klaſſen⸗Syſtems in den Volksſchulen — Dreiklaſſenſyſtem als „Ideal“ 
illion Schulkinder ohne Unterricht — Bor neuer Erhöhung der 


Schulgelder 


Sie brauchen Analphabeten, Sklaven, mit denen ſie um⸗ 

ſpringen können und die nicht fähig ſind, ſich zu wehren. 

Das wird nach Einführung der Dreiklaſſenſchule der Fall 
fein, Die Dreiblaſſenſchule wird den Kindern die Religion und 
ein wenig Patriotismus einpauken und dann werden die Kin 
der dem Ausbeuter überlaſſen. Zwar iſt das „Ideal“ der Dreir 
klaſſenſchule noch nicht da, aber nach den Preſſemeldungen dürfte 
es zweifellos kommen. Ein ſolches Projekt wird der nächsten 
Sejmſeſſion vorgelegt werden und es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Sejm das Projekt zum Geſetz erheben wird. Die 
Regierung hat im Sejm eine Mehrheit, und dieſe verſteht nur 
„Ja“ und „Amen“ zu ſagen. Wir ſind neugierig, wie ſich die 
ſchleſiſchen Sejmabgeordneten von der Sanacja zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag verhalten werden. Wir werden ſie genau beobachten und 
das Volk über ihr Verhalten im Seim informieren. 

Das Mittelſchulweſen bleibt auch nicht ſo, wie es bisher 
war. Auch hier ſoll manches anders werden. Im vorigen Jahre 
wurde das Schulgeld um 50 Prozent erhöht und, nach polniſchen 
Preſſeberichten, ſteht eine weitere Erhöhung des Schulgeldes ber 
vor. Auch die Nebengebühren ſollen weſentlich erhöht werden. 
Eine große Anzahl von Mittelſchullehrern hat die Kündigung 
bekommen und weitere Kündigungen ſtehen bevor. Das beweiſt, 
daß man auch hier abbauen wird. 

Man iſt gerade auf dem Wege, die Bildung nur für die 

Beſitzenden als Privileg vorzubehalten. 
Alles andere ſind Arbeitsfklaven, die leine Bildung benötigen. 
Die Löhne wurden abgebaut, die Beamtengehälter desgleichen, 
er Mittelſtand hat ſich, infolge der Wirtſchaftskriſe, proletari⸗ 
ſiert und da rückt man mit der Erhöhung des Schulgeldes heraus, 
um gerade dieſen Volksſchichten die Mittelſchule unmöglich zu 
machten. Wir gehen alſo ſchönen Zeiten entgegen. 

In unſerer Wojewodſchaft beſtimmt über das Schulweſen 
der Schleſiſche Seim, wenigftens in der Theorie, denn in der 
Praxis, darf er nur das Schulbudget beſchließen, ſonſt aber hat 
er nichts zu beſtimmen. Das Schulgeld in den Mittelſchulen 
wurde um 50 Prozent erhöht, ohne daß der Seim befragt wurde. 
Die Lehrerfündigungen haben ſtattgefunden und der Sejm wurde 
vor vollendete Tatſachen geftellt. 

Zur Zeit der großen „Schaſſensfreude“ hat man bei uns 

gewaltige Schulpläne ausgeheckt und war bereits daran, 

für eine jede Köchin kun beſondere Fachſchule zu 
en. 
Die großartige techniſche Schule in Kattowitz iſt ſo gut, wie 


fertig, aber man hat Angſt vor ihrer Aktivierung, denn die 


Erhaltung der Schule wird Millionen koſten. Man war im Ber 
griff geweſen, eine zweite techniſche Schule für 32 Millionen Z1. 
in Kattowitz zu bauen. Dieſer Plan it glücklicherweiſe durch die 
Wirtſchaftskriſe zunichte geworden. 

Wir haben nicht einmal, aber mehrere hundertmal dar⸗ 

auf hingewieſen, daß das Schulweſen nicht bei den Fach⸗ 

und techniſchen e, e bei den Volksſchulen, 

1 eginnt. 

Leider hat man andere Methoden angewendet, baute groß⸗ 
artige techniſche Schulen, Muſik⸗ und ſonſtige Fachſchulen und hat 
das Volksſchulweſen vernachläſfigt. Wir ſtehen jetzt ohne Schul⸗ 
raum da und können in den Volksſchulen die Kinder nicht unter⸗ 
bringen. In einer Anzahl von Gemeinden wurden noch im vori⸗ 
gen Jahre einige Schulhäuser unter Dach gebracht, können aber, 
wegen Geldmangel, nicht fertiggeſtellt werden und die ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder finden in den Schulen nicht genügend Raum. Wie 
es noch werden wird, das wird uns erſt die Zukunft zeigen. Je⸗ 
denfalls müſſen wir damit rechnen, daß die geplante „Schul⸗ 
reform“ in Polen an unſerer Wojewodſchaft nicht ſpurlos vor⸗ 
beigehen wird. Das befürchten wir und find der Anſicht — zu⸗ 
mal das die Erfahrung lehrt, — daß uns die Autonomie vor 
den „Reformen“ kaum wird ſchützen können. 


it 


Wildſchützbart mitten im Felde. Der Brinikeradeitrand 
bildet an heißen Tagen den Ju⸗tuchtsort Tauſender ron 
Menſchen, welche dort die nat irlichen Heilquellen, Luft, 
Licht und Waſſer in ausgiebigſter Weiſe in Anipruch ehe 
men. Von da aus hat man auch die ſchänſte Ausſicht uf 
den Grojetzberg, welcher ſich aus dem Flachland wie ein 
Kegel etwa 500 Meter erhebt. Der Bienhofpark ſelbſt iſt 
in einzelnen Teilen von unberührter Naturſchönheit. Was 
lommt davon, daß dieſe Teile, durch Grubenabbau gefähr⸗ 
det, 1 wurden und zuletzt zum Ziel wieder Geiger 
geben ſind. Einzelne Teile, jowie auch der große Sport⸗ 
platz, bilden weiterhin Bruchfeld und ſind deshalb noch ab⸗ 
gegrengt. Die Grubenverwaltung 0 beſtrebt, auch dieſe 
Teile nach und nach zu ſichern und dem Verkehr zu über⸗ 
eben. Der eigentliche Volkspark mit ſeinen Anlagen, wie 
eſtaurant und Wirtſchaftsgebäude, der großen Feſthalle, 
Orcheſterpavillon, Kolonnade und Sitzgelegenheiten, bietet 
mindeſtens 10—15 000 Perſonen Platz und Bewegungsfrei⸗ 


heit. Hier wickeln ſich die großen Feſte und Feiern der 
Ortsvereine ab und 1551 der Konkurrenz der kleineren 
Gartenanlagen innerhalb Siemianowitz hat der Bienhof⸗ 
park ſeinen Reiz und ſeine Anziehungskraft noch immer nicht 
eingebüßt. N 
Myslowitz 

Janow. [Regiſtrierung des Jahrganges 1913.) 


Laut einer Bekanntmachung des hieſigen Gemeindevorſtandes, 
Abteilung Militärſachen, findet vom 1.—30. September d. Is. 
eine allgemeine Regiſtrierung der im Jahre 1913 geborenen 
Militärpflichtigen ſtatt. Sämtliche, in dieſem angegebenen 
Jahre Geborenen, haben ſich, unter Vorlegung der Geburts⸗ 
urkunde, im Militärabteilungsbüro, Zimmer 19, in der Zeit von 
8—15 Uhr folgendermaßen anzumelden: Buchſtaben A, Bam 1. 
und 2. September, C, D am 3. und 5. September, E, F am 7. und 


8. September, G am 9. und 10. September, 5—J am 11. und 1%, 


September, K am 14. und 15. September, L. M am 16. und 17. 
September, N, O am 18. und 19. September, P—R am 21. un? 
22. September, S am 23. und 24. September, T, U am 3. und 
26. September, W am 28. und 29. September, 3 am 30. Sep⸗ 
tember. Die Anmeldungen haben perſönlich zu erfolgen, 
während für diejenigen, welche vorübergehend außerhalb tätig 
und wehnhaft ſind, die Anmeldungen durch die Eltern erfolgen 
können. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anmeldungen werden 
ſtreng beſtraft. 7 
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Schwientocdhlowig u. Umgebung 
Bismarckhütte. (Arbeitsloſer mißhandelt einen 
Arbeiter.) Der Arbertsloſe J. Roranski aus Bismarckhütte 
griff auf der ulica Spitalna den Hüttenarbeiter Thomas An⸗ 
urzejewski, gleichfalls wohnhaft in Bismarckhütte, mit einem 
Eiſenſtück an und verſetzte dem Angegriffenen einen ſo wuchtigen 
Schlag, daß dieſer bewußtlos zu Boden ſtürzte. Die Polizei griff 
ein und arretierte den Täter, welcher vermutlich in dem An⸗ 
drzejewski einen Streikbrecher ſah. Der Verletzte iſt nach dem 
Spital geſchafft worden. y. 
Lipine. (Von 2 Wegelagerern um 200 Zloty 
beraubt.) Auf der ulica Rynkowa in Lipine wurde der Inva⸗ 
lide Peter Jeſionek aus Friedenshütte in der Dunkelſtunde von 
2 Tätern überfallen, zu Boden geworfen und um 200 Zloty be⸗ 
raubt. Die Polizei arretierte im Laufe der Erhebungen einen 
gewiſſen Ewald K. aus Lipine, welcher in dem dringenden Ver⸗ 
dacht ſteht, an dem Ueberfall mitbeteiligt geweſen zu ſein. x. 
Neudorf. („Der wilde Mann“.) Ein gewiſſer Jakob 
Stainer, ohne ſtändigem Wohnſitz, wurde, auf Anordnung der 
Kattowitzer Gerichtsbehörde, arretiert und in das Polizeiarreſt 
Neudorf eingeliefert. Stainer ſteht in dem dringenden Verdacht, 
eine Reihe von Diebſtählen verübt zu haben. Der Arreſtant 
zertrümmerte in einem Wutanfall eine Fenſterſcheibe und durch⸗ 
ſchnitt dabei die Pulsadern an beiden Händen. Der Verletzte 
iſt nach dem Spital geſchafft worden, wo er unter polizeilicher 
Bewachung gehalten wird. 5 


Pleß und Amgebung 


Dem Zuchthaus entronnen. 

Ein Brandſtifterprozeß beſchäftigte am Dienstag das 
Kattowitzer Feriengericht. Angeklagt war ein gewiſſer 
Cypa aus Orzeſche, welchem zur Laſt gelegt wurde, ſeine 
Scheune aus gewinnſüchtigen Motiven in Brand geſteckt zu 
haben, um in den N der Verſicherungsprämie zu gelan⸗ 
gen. In dieſer Prozeßſache marſchierten eine größere Anzahl 
Zeugen auf, von denen mehrere geſehen haben wollten, wie 
ſich der Beklagte in äußerſt verdächtiger Weiſe an der 
Scheune zu ſchaffen machte, und daß kürz danach die Flam⸗ 
men aufſchlugen. Es fanden ſich andererſeits aber auch 
wieder Zeugen, welche zugunſten des Beklagten ausſagten. 
Das Gericht ſah ſich veranlaßt, trotz der belaſtenden Aus⸗ 
ſagen, einen Freiſpruch zu fällen, mit der Motivierung, daß 
die Aussagen der Belaſtungs⸗ und Entlaſtungszeugen 
ſchwere Widerſprüche aufweiſen und nicht viel dazu fehlte, 
um mehrere der Zeugen wegen Meineidsverdachts in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Weiter wurde in der Urteils⸗ 
begründung dargelegt, daß Brandſtiftung ſchon deswegen 
nicht in Frage kommen könne, weil der Angeklagte, der ſehr 
niedrig verſichert geweſen iſt, durch den Brand mehrere 
Tauſend Zl. Schaden davongetragen hat. Schließlich ſei anzu⸗ 
nehmen, daß der Betlagte logiſcherweiſe die Nacht und nicht 
den hellichten Tag zur Ausführung des verwerflichen 
Planes gewählt hätte. Aus all dieſen Gründen könne 
jedenfalls die Bejahung der Schuldfrage nicht erfolgen. y. 


Nikolai. (Achtung Mülitärpflichtige.) Wie in 
enderen Ortſchaften, ruft auch der Magiſtrat Nikolai alle Mili⸗ 
tärpflichtigen zur Regiſtrierung auf und verweiſt insbeſondere 
auf die harten Strafen, die diejenigen treſſen, die die Regiſtrie⸗ 
rung verſäumen. Geburtsſcheine, Zeugniſſe und Fachausweiſe, 
beſonders bei Handwerkern, find mitzubringen. Die Anmeldun⸗ 
gen werden vom 1. bis 30. September im Magiſtrat in der Zeit 
von 9—13 Uhr entgegengenommen. Die Strafbeſtimmungen 
lauten auf 500 Zloty oder 6 Wochen Haft. b. 


Nikolai. (Alkoholverbot an Auszahlungstagen 


für Arbeitsloſe.) Der Starofte von Pleß, veröffentlicht 
eine Verfügung, wonach im Bereich des Kreiſes Pleß an Tagen, 
wo die Arbeitsloſenunterſtützungen gezahlt werden, der Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken ſtreng unterſagt wird. Der Verkauf 
von geringprozentigen Bieren iſt in den Gaſtwirtſchaften A 
ftattet. . 


Rybnik und Amgebung 


Gibt es noch eine Gerechtigkeit? 
Offener Brief an die höheren Polizeibeamten und die Sejmklubs! 
Uns wird aus Pſchow geſchrieben: 
Anfang März 1931 erſchien in meiner Wohnung in meiner 


Abweſenheit eine Perſon in Polizeiuniform, die die Nummer 477 


trug. Ohne meine Frau in Kenntnis zu ſetzen, und unter Ver⸗ 
bot ihm zu folgen, beſtieg er meinen Bodenraum. Nach längerem 
Warten, brachte er, in Gegenwart meiner Frau, vom Boden ein 
dort zerlegtes Fahrrad herunter, welches die Marke „Reform“ 
Nr. 214 420 hat, das er aben zuſammengeſetzt hatte. Im Haus⸗ 


Nur ſtand mein zweites Fahrrad, Marke „Admiera“, Nr. 16 855, 
welche er beide mitnahm, mit der Bemerkung zu meiner Frau, 


54) 

Leon Fabian ging raſch, mit geſenktem Kopf, ohne zu ahnen, 

daß er denſelben Weg ging, auf dem die kleinen Füße ſeiner 
Frau den letzten ſchweren Todesweg gegangen. f 

Fremdartig ausſehende Weiber mit Meſſingringen in den 
Ohren guckten ihm frech in die Augen. 

Sie lachten ihn an und ſteckten ihm ihre beringten ſchmut⸗ 
zigen Hände hin. f 

Das alles würde dann in den Häuſern wohnen. Menſch auf 
Menſch. .. jo nahe, daß der Atem ſich miſchte. Würde flicken, 
ſchuſtern, betteln, ſtehlen, lieben und gebären. Würde feilſchen, 
handeln, lügen, betrügen ... alles um das biſſel Leben zu leben 
bis zum Tode 5 

And je mehr ihrer wurden, je höher und ſchmäler die 
Häuser ſich erheben würden, deſto qualvoller mußte die Enge 
werden, deſto grauſiger und erbitterter der Kampf. 

Leo Fabian warf ein paar Münzen hinter ſich, ohne ſich 
umzuſehen, von plötzlichem Grauen gepackt. Atmete erſt auf, als 
der Ring vor ihm lag in der breiten, vornehmen Struktur ſeiner 
großen Neubauten. - 

Lanke ſtand klotzig und breit auf der noch rampenloſen 

teppe, ließ den Knotenſtock radſchlagen in feiner Hand, be⸗ 
Kufſichtigte den Rücktransport des vom Burghaus geliehenen 
us rates. 

Sprach laut und gewichtig. Erzählte jedem, der es hören 
wollte, daß ſein Aelteſter in Breslau „auf Hotelier ſtudiere“, daß 
der zweite Oberkellner, vom „Grand Lotel de Sileſie“ in Bres⸗ 


halb T 


Was ging im Flüchtlings⸗ Verband vor? 


Die beiden Flüchtlingsverbände vor dem Richter % 


Gegenſeitige Anſchuldigungen — Vertagung des Prozeſſes 


Bei überaus ſtarkem Andrang der Zuhörer, unter 
denen ſich ſaſt ausnahmslos ehem. Flüchtlinge aus dem 
deutſchen Teil Oberſchleſiens befanden, wurde vor dem Kat⸗ 
towitzer Burgrichter in einer intereſſanten Klageſache ver⸗ 
handelt, welche zeitweiſe einen recht ſtürmiſchen Verlauf 
hatte, da die mitintereſſierten Zuhörer wiederholt durch Zu⸗ 
und Zwiſchenrufe in die Verhandlung eingriffen, ſo daß der 
Vorſitzende ſich veranlaßt ſah, die Räumung des Zuhörer⸗ 
raumes anzudrohen. Es klagte der Präſes des Flüchtlings⸗ 
verbandes, Konſtantin Thomanek, gegen 5 ehemalige Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, welche jetzt dem Verband der (geſchä⸗ 
digten) Flüchtlinge angehören. Dieſe beiden Verbände 
unterſcheiden ſich lediglich dadurch, daß 

letzterer der Sanacjarichtung, erſterer hingegen der 

Korfanty⸗Richtung zugezählt 

werden kann. Dem alten Präſes nun wurden in einem 
Propaganda⸗Rundſchreiben, in welchem Reklame für den 
neugegründeten Verband gemacht wurde, allerlei nachgeſagt, 
was angeblich gar nicht den Tatſachen entſprechen ſoll, wes⸗ 
anek den Klageweg beſchritt. So wurde u. a. 
von Thomanek behauptet, daß er ein unzuverläſſiger Menſch 
mit „unſauberen“ Händen wäre, eine Mehlſchiebung vorge⸗ 
nommen habe und $ 

auf Veranlaſſung des Wojewoden aus berechtigten 
. Gründen kurzerhand vor die Tür geſetzt 
worden ſei. Ein, als sch vernommener Aſſeſſor, welcher 
in der Flüchtlings⸗Fürſorgeabteilung beim Wojewodſchafts⸗ 
amt tätig iſt, mußte auszuſagen, daß nach erfolgter Spaltung 
des alten Flüchtingsverbandes angeblich auf Anweiſung 
des Wojewoden, Thomanek, bezw. die Verbandsmitglieder, 
beim Amt nicht mehr vorgelaſſen worden ſeien. Der 


Der Polizeikommandant habe um dieſe Räder geſchickt. a 
Ich erkläre, daß dieſe zwei Fahrräder mein Eigentum ſind, 


die ich gekauft und bezahlt habe. Hierfür liegen mir authentiſche 

Beſcheinigungen vor, Zeugen bann ich jederzeit anführen Im 

Beſitz vorſchriftsmäßiger amtlicher Fahrradkarten, kann ich mir 

das Verhalten der Polizei nicht erklären. Ein Grund zur Be⸗ 

ſchlagnahme liegt alſo nicht vor und da ich kein Mitglied der 

Sanacja bin, mich zur deutſchen Minderheit zähle, fo muß ich 
annehmen, daß dies nur ein Racheakt iſt, weil ich ein Deutſcher 
bin. 

Trotz mehrmaliger Anfragen bei der Pſchower Polizei, er⸗ 
hielt ich leine klare Antwort, wurde höhniſch abgewieſen und 
immer wieder irregeführt. Nach dem Rydultauer Polizeirevier 
verwieſen, wurde mir hier mit Arretierung gedroht. Der „Volks⸗ 
wille“ hat bereits zweimal öffentlich die Frage geſtellt, wo ſich 
meine Fachrräder befinden, aber ich habe bisher keinen Veſcheid 
erhalten. Die Fahrräder beſitzen heute dennoch einen Wert von 
200 Zloty, auf die ich nicht verzichten kann, da ich doch auch nur 
ein notleidender Prolet bin. g 

In der heutigen polniſchen Geſetzgebung bin ich nicht ganz 
nem und daher richte ich auf dieſem Wege die öffentliche An⸗ 

ge: 

1. Iſt es einem Polizeibeamten erlaubt, mein Eigentum 
fortzuſchleppen, ohne mir eine Beſcheinigung zu hinter⸗ 
laſſen und dies in meiner Abweſenheit? 

. it es erlaubt, in Abweſenheit des Wohnungsinhabers 
eine Hausſuchung durchzuführen und ohne irgend einen 
Zeugen oder eine Begleitperſon herbeizurufen? 

3. It es richtig, daß Polizeibeamte bei Nachfragen einen 

Bürger irreführen und höhniſch behandeln? 

Was gedenken die Wojewodſchaftsbehörden in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu unternehmen, damit ich in den Veſitz meiner Fahr⸗ 
räder komme? Ich ſtelle an die Seimfraktion die öffentliche 
Bitte, in meiner Angelegenheit die erforderlichen Schritte zu 
unternehmen. Seit Monaten warte ich auf die Wiedergabe 
meines Eigentums und ſelbſt irgend ein Polizeiſchritt iſt nicht 
unternommen worden, trotzdem ich mich gegen dieſen Diebſtachl 
durch einen Polizeibeamten beſchwert habe. 

gez. Anton Machnik. 


Pochwace. (7000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
Anweſen des Ludwig O. in der Kolonie Pochwace brach ein 
Brand aus. Vernichtet wurde das Wohnhausdach, ſowie Woh⸗ 
nungseinrichtungsgegenſtände und ein Teil der diesjährigen 
Ernte. Der Geſamtſchaden ſoll 7000 Zloty betragen. Die 
Brandurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Unterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. 5 
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lau und der Koch des Grafen Borwitzky bei ihm „Schef“ wurde. 


Er hatte ſich ſchon ein richtiges Hotelvokabularium angeeignet 
und überließ ſeiner Frau den Ausſchank im „Goldenen Baum“. 
Das ſollte die Kutſcherkneipe werden, wenn erſt das Hotel er⸗ 
öffnet war. 

Die Größe des Hotels ſtieg ihm zu Kopf, mit jedem Tage 
mehr, und der für ihn bis dahin ungeahnte Luxus, den er ſeinen 
Gäſten bieten ſollte, erfüllte ihn mit einer faſt weihevollen Hoch⸗ 
achtung vor ſich ſelbſt. 

Sein Berater war in allen Dingen Siegmund Cappel. Denn 
„der hatte die Welt geſehen“. 

Leo Fabian war manchmal erſtaunt über die Anſprüche, die 
ache ſtellte. Wenn er zauderte, ſchlug Lanke auf feine Hoſen⸗ 
aſche: 

„Nu, mer werden doch ni auf halbem Wege ſtehen bleiben? 
Was ich kann, müſſen Sie längſt können, Herr Fabian ...“ 

„Ja.. verſteht ſich ...“ 

Hanke hatte offene Ohren gehabt während des Trauer⸗ 
mahls. Was der Herr Ingenieur Rau, der Schwager des Leo 
Fabian, vom Aufſchwung der Bodeninduſtrie geſprochen, hatte 
alle ſeine bis dahin verbiſſene Wut in größenwahnſinniges Er⸗ 
warten gewandelt. Dennoch blieb er vorſichtig bedacht auf ſein 
Geld, war nicht gewillt, auch wenn er einen Goldregen in 
ſeinem Hut hätte auffangen können, dem Leo Fabian einen 
Behm von dem zu erlaſſen, wozu er ſich verpflichtet hatte. 

Und ſpielte darum den tauben Mann, als Leo Fabian ihm 
anbot, die nüchſte Ratenzahlung des Baugeldes auf ein Viertel⸗ 
jahr hinauszuſchieben. f 

„Nee... a ſu ha'm mer nich gemett’...“ 

Angewidert von dem kaltlauernden Blick des Hanke, der 
immer gleich das „Fabian⸗Jüngel“ in ihm ſah, wenn er nicht der 
große Zahler blieb, legte Leo Fabian auch diesmal die Scheine 
auf den Tiſch. 


Aſſeſſor führte vor Gericht weiter aus, daß er ſich die Ange⸗ 


nen, wer in Radzionkau und Rojca Mitglied iſt. 


legenheit damit erklärt habe, daß ſeitens eines, dem Ver⸗ 
band angeſchloſſenen Komitees, 12 bis 14 Tauſend Zloty 
zum Beſten der Flüchtlinge und ehem. politiſchen Gefangenen 
eingeſammelt worden ſeien, jedech nur über einen Betrag 
von etwa 4 Tauſend Zloty abgerechnet worden ſei. Darauf⸗ 
hin erwiderte Thomanek, daß die Gelder in ganz korrekter 
Weiſe an die beſonders bedürftigen Flüchtlinge zur Vertei⸗ 
lung gekommen wären. Er beantragte orladung des 
Präſes, Geiſtichen Zajonc, und weiterer Komitee⸗Mitglie⸗ 
der, die ſeine Angaben beſtätigen könnten. Ein anderer 
Zeuge hingegen wieder ſagte ſehr ungünſtig über einige der 
Angeklagten aus, welche den Thomanek beſchuldigt hatten. 
Er bemerkte por Gericht, daß dieſe Leute damals, als ſie noch 
unter dem Präſes Thomanek im alten Vorſtande tätig wa⸗ 
ren, ihren Pflichten als Kaſſierer uſw. nicht ſtrikt nachge⸗ 
kommen ſind, weshalb gegen zwei der Beklagten Straf⸗ 
anzeige wegen Veruntreuung erſtattet worden iſt. 
Da es ſich bei der ganzen Angelegenheit um gegenſeitige 
Anſchuldigungen handelte und die ganze Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes in einen gewiſſen Mißkredit gebracht wurde, wollte 
der Richter noch wiſſen, ob eine Reviſionskommiſſion be⸗ 
ſtanden habe, welcher es oblag, die Tätigkeit des Vorſtandes 
zu überwachen, was ſonderbarerweiſe verneint wurde. Die 
intereſſante Prozeßſache, gewährte auch einen | 
Einblick in die geſamte Flüchtlings⸗Politik. a 
Aus den dem Gericht vorliegenden Unterlagen, ging die 
große Unzufriedenheit der polniſchen Flüchtlinge hervor, 
deren Anſprüche noch immer nicht berückſichtigt worden ſind, 
derweil man in Deutſchland die dort aus dem polniſchen 
Teil eingetroffenen Flüchtlinge, längſt abgefunden hat. Es 
3 nach mehr als dreiſtündiger Verhandlung ſchließlich 
ie 


Was ſoll das bedeuten. 

Vor einigen Tagen beſuchte in Radzionkau ein höherer Pos 
lizeibeamter verſchiedene Bürger und fragte ſie, ob ſie Mitglieder 
der D. S. A. P. ſind. Auch fragte er, ob dieſelben angeben kön⸗ 
Wir können 
eine ſolche Ausfragerei nicht verſtehen, denn es iſt doch einem 
jeden Bürger geſtattet, nach ſeiner politiſchen Ueberzeugung einer 
Partei anzugehören. Die D. S. A. P. iſt eine legale Partei, 
und es hat ein jeder das Recht, derſelben anzugehören. Wir 
wollen nicht behaupten, daß die Radzionkauer Polizei eine 
ſchwarze Liſte über die Bürger führt. Jedenfalls kann man jo 
etwas vermuten, wenn die Polizei die Bürger in ihren Wohnun⸗ 


gen beſucht. 94 


Es wäre viel beſſer, wenn die Radzionkauer Polizei mehr 
nach Ordnung ſehen möchte, denn es gibt noch ſehr Vieles, was 
nicht den Vorſchriften entſpricht. Die Verfolgung einer politiſchen 


Partei, wie die D. S. A. P. iſt, lann unterlaſſen werden, denn 


die Arbeiter wiſſen, in welche Partei ſie hineingehören. Auch 
wird es nicht viel nützen, denn der Sozialismus iſt einmal im 
Anmarſch und keine Polizeigewalt wird ihn aufhalten können. 
Den Redzionkauer Arbeitern können wir nur raten, bei einer 
erneuten Ausfragerei einem ſolchen Beamten die Tür zu weiſen. 


Rojca. (Er wollte die Reichsknappſchaft 
ſanieren.) Ein 
en die Reichsknappſchaft in Gleiwitz um das Ent⸗ 
bindungsgeld a betrügen. Trotzdem er in Deutſchland 
nicht mehr beſchäftigt iſt, ließ er ſich von einem anderen Ar⸗ 
beiter die Formulare herausgeben und fälſchte dieielben auf 
ſeinen Namen. Nach einer Anterſuchung in der Knappſchaft, 
kam dieſer Schwindel heraus und Tyczka wurde bei der 
Arbeit in Lazyhütte verhaftet und ne dem Tarnowitzer 
Unterſuchungsgefängnis abtransportiert. Bemerken möchten 
wir, daß Tyczka ein verbiſſener Sanator iſt und während 
der Mahlzeit die anf ag bei verſchiedenen Bürgern 
ſanierte. Da er hier in Polen nichts mehr zu ſanieren hat, 
verſuchte er, auf eine ſolche Art in Deutſchland die Reichs⸗ 
knappſchaft zu ſanieren. Nun kann er in der Anterſuchungs⸗ 
haft über ſein Sanierungsprogramm nachdenken. Wir ſind 
aber neugierig, wie hoch die Strafe für eine ſolche Sa⸗ 


nierungsarbeit ſein wird. 8 f 
Neu⸗Reptau. (Heuer) In der hölzernen Scheune des 


Beſitzers Siedlaczek in Neu⸗Reptau brach Feuer aus, durch 


welches die Scheune mit der diesjährigen Ernte vernichtet 
wurde. Auch der anliegende Stall und ein Teil des Stalldaches 
iſt beſchädigt worden. x. 


Draußen — in Breslau, Berlin, ja ſogar Wien — fand er 
leichter Kredit als hier. Hier wurde das leiſeſte Schwanken ge⸗ 
häſſig gedeutet, von Mißtrauen begleitet. Hier gab es kein zeit⸗ 


weiliges Untertauchen und Vertuſchen. Menſchen, die mit gold⸗ 
gefüllten Eiſenkaſſetten im Keller das Leben genügſamer Armut 
gelebt hatten, konnten kein Verſtändnis haben für jene, deren 
ganzes Vermögen in der Brieftaſche lag, die hald bauchig, bald 
papierdünn zwiſchen den Händen ihres Beſitzers ſichtbar wurde. 

Uebellaunig, nervös, in dem ihm ſtets gleichbleibenden Ab⸗ 
reiſeſieber, kehrte Leo Fabian ins Burghaus zurück. 


Anna Lennig hatte feine Sachen in der Halle zuſammen⸗ 
ſtellen laſſen. Sie hielt drei Roſen in der Hand, zwei purpur⸗ 


- 


rote und eine weiße. 

„Willſte ſie nit mitnehmen, Leo? Die Lilli hätte ſie haben 
ſollen. Es ſind die erſten heuer aus unſerem Gärtel am Brun⸗ 
nen 


„So.. ja... dank' ſchön ..“ 


Er wußte nicht recht, was er mit den Blumen anfangen = 


ſollte. 
Anna Hennig erriet alles, was in ihm vorging, nahm ihm 
die Roſen wieder ſanft aus den Fingern: 
„Ich werde fie ihr aufs Grab legen... von dir...“ 
„Ja.. du Gutes, Liebes... von mir... ( J 
Er atmete auf, zog ſie an ihren Armen leiſe an ſich heran: 
„Dich haben, Tante Annel .. immer dich, mit deinen guten, 


treuen Gedanken ... An dir merke ich's, daß ich nie eine Mutter 


gehabt hab'. Wohl eine, die mich geboren hat, aber keine, die 


mir Mutter war, wie Mütter fein ſollen. Gib mir deine Hand, 


2 


Annel .. die mit dem Ringel ., daß ih...‘ 
Wieder faßte er ſie an den Händen, 

fieberig die ſeinen waren. 

(Gortſetzung folgt.) 


fi 


ertagung des Prozeſſes, über deſſen Ausgang zu geges 
bener Zeit noch Näheres berichtet wird. Y. a 


ewiſſer Valentin Tyczka aus Nojca 


aufs Grab.“ 7 


und ſie fühlte, wie 


x 
% 
x 
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1 Zur Nachtruheſtörung am Platz Wyzwolenia. 
I Von den Bewohnern des Plac Wyzwolenia erhalten 


N as folgende Zuſchrift, welche wir ungekürzt hier wieder: 


en: 
| 10 Wie von einem Alpdruck befreit atmet die Nachbarſchaft 
der Reſtauracja Wyzwolenie (Löſchner) am Plac Wyzwo⸗ 
llenia auf und endlich haben die Bewohner der Nachbar⸗ 
bläuſer wenigſtens ab 12 Uhr nachts ihre langerſehnte Nacht⸗ 
ruhe wieder. Unſere geehrte Polizeidirektion hat den an ſie 
gerichteten Appell zum Anlaß genommen und in dankens⸗ 
werterweiſe das einzig richtige verfügt, was dringend not⸗ 
mendig geweſen iſt, nämlich die Kürzung der Sperrſtunde 
von 2 Uhr auf 12 Uhr nachts, was noch immer reichlich ge⸗ 
nug für ein derartiges Lokal im Zentrum der Stadt iſt. 
Die Einſchränkung der Konzertbewilligung iſt direkt eine 
Wohltat für die Nachbarſchaft dieſer Gaſtwirtſchaft. Mit 
Zieſer Verfügung der Behörde, wurde auch der Zuzug der in 
Biala obdachlos gewordenen nächtlichen Ruheſtörer nach 
Bielsko unterbunden und das neue Aſyl in der Reſtauracja 
Leſchner illuſoriſch gemacht. Das aufgeſcheuchte ſonſt ruhige 
Viertel am Plac Wyzwolenia iſt wieder zur Ruhe gekom⸗ 
men und die Paſchawirtſchaft eines Einzelnen hat ein Ende 
gefunden. Die Bewohner der Häuſer am Plac Wyzwolenia, 
N die am meiſten unter den nächtlichen Krawallen gelitten 
haben und die Eingabe an die löbliche Polizeidirektion ge⸗ 
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N und korrekte Erledigung und bitten auch für die weitere 
. 

N 


K 
2 


en HT 


= Fa 


ichtel haben, danken dieſer, für die raſche Inſchutznahme 

a Foige dieſem Schanklokal ihr Augenmerk zuzuwenden, auf 
ſtrenge Einhaltung der Sperrſtunde um 12 Uhr zu achten, 
damit nicht wieder die unhaltbaren ſkandalöſen Zuſtände 
einreißen. Das Recht auf eine ungeſtörte Nachtruhe hat 
wohl jeder Menſch, damit iſt wohl alles geſagt. 


ar — — — 

˖ Aus der Gemeindeſtube Altbielitz. 

Bei der am 22. Auguſt d. J. ſtattgefundenen Gemeinde⸗ 
ausſchußſitzung, bei welcher ſämtliche Gemeindeausſchußmit⸗ 
glieder anweſend waren, wurde über folgende Punkte be⸗ 
raten: 1. Protokollverleſung, 2. Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung, 3. Arbeitsloſenangelegenheiten, 4. Heimatſachen, 
Einläufe, 6. Allfälliges. 2 . 

I. Das verleſene Protokoll wurde nach dem Bericht des 
Gemeindevorſtehers Gen. Lukas über die Durchführung der 
faßten Beſchlüſſe genehmigt. 

2. Hierauf wird über die Jahresrechnung, welche den 
Zeitraum vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 umfaßt, be⸗ 
aten. Der Vorſitzende berichtet, daß infolge der langan⸗ 
dauernden Wirtſchaftskriſe ſich die Einnahmen der Gemeinde 

ſtark verringert haben. Die Rechnung ſchließt daher mit 
zem kleineren Saldo, als es in den Vorjahren der Fall 
ar ab. Nachdem auf die Verleſung des ganzen Ziffern⸗ 
naterials der Jahresrechnung verzichtet wurde, gelangte nur 
die Rekapitulation der einzelnen Gruppen zur Verleſung. 
Hierauf ſtellte Gen. Karl Pieſch den Antrag, den Jahres⸗ 
richt zu genehmigen und berichtet, daß die einzelnen 
onatsberichte von den Neyiſoren revidiert und richtig be⸗ 
nden wurden. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenom⸗ 
en. Der Vorſitzende gibt bekannt, daß die Jahresrechnung 
rch 14 Tage zur öffentlichen Einſicht aufliegen wird. 

3. Ferner berichtet der Vorſitzende, daß laut Zuſchrift 
r Wojewodſchaft und der Staroſtei ein Lokalkomitee für 
rheitsloſenfürſorge gewählt werden ſoll, welches die Auf⸗ 
abe hat, Sammlungen in der Gemeinde zugunſten der aus⸗ 
ſteuerten Arbeitsloſen vorzunehmen. Nach längerer De: 
itte wurde beſchloſſen drei Mitglieder der Gemeindevertre⸗ 
ng und drei Arbeitsloſe in dieſes Komitee zu wählen. Das 
äſidium der Gemeinde gehört ex officio in das Komitee 
nein. Es wurden gewählt: Johann Kubica Nr. 229, Karl 
ieſch Nr. 333 und Georg Pieſch Nr. 49. Von den Arbeits⸗ 
ſen wurden Johann Schubert Nr. 42, Karl Alma Nr. 90 
nd Leo Wieiner Nr. 322 gewählt. Die freiwillige Be⸗ 
uerung und die techniſche Durchführung der Sammlung 
wurde dem Komitee überlaſſen. 

J. Johann Zipſer, Tiſchler in Altbielitz Nr. 76, hat um 
ufnahme in den Heimatsverband angeſucht. Nachdem der 
Inſuchende den geſetzlichen Vorſchriften entſprochen hat, wird 
ſamt Familie in den Altbielitzer Heimatsverband aufge⸗ 
nommen. Laut Zuſchrift der Gemeinde Dziedzitz wurden 
Georg Czyſch und Karl Czyſch, der Gemeinde Kamitz Karl 
Pötſch, der Stadtgemeinde Bielsko Andeas Gura in den 
rtigen Heimatsverband übernommen. 


1 


ö um Bewilligung der grundbücherlichen Eintragung der 
zelle 3405 zugunſten des Beſitzers Nr. 85. Es wurde 


5. Friedrich Herma Nr. 85 erſucht im Namen der Erben. 


chloſſen dem Anſuchen ſtattzugeben, da die Gemeinde an her im Arbeiterheim ſeine Kollegen ſuchen, fand es aber ver- 


Das von den Beamten der Bielitzer Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft redigierte Wochenblättchen „Zjednoczenie“ hat ſich in 
ſeiner vom 16. d. M. erſchienenen Nummer recht patzig ge⸗ 
macht. Wir haben ſchon des öfteren Gelegenheit gehabt, die 
Aufſchneidereien dieſes Sanacjablättchens tiefer zu hängen. 
Was ſich aber dieſes Blättchen in der genannten Nummer 
leiſtet, grenzt ſchon an Größenwahn. So entblödet ſich dieſer 
„Redakteur“ über den in Wien ſtattgefundenen Sozialiſten⸗ 
longreß luſtig zu machen. In einem Artikel mit der Weber: 
ſchrift: „Die Sozialiſten aller Länder im Schlepptau der 
Deutſchen“, macht er den Deutſchen den Vorwurf, daß ſie 
ihre Wünſche allen anderen Sozialiſten aufdiktieren. Wie 
niedrig die Denkungsart dieſes Schreibers jener Notiz ſein 
muß, den er ſich leiſtet, wo er behauptet, daß die Dele⸗ 
gierten ſich am bayeriſchen Bier gütlich getan und dann 
Beſchlüſſe für die ganze Internationale gefaßt hätten. 
Wahrſcheinlich hat der Schreiber dieſes Schmähartikels tüch⸗ 
1 zugeſprochen wobei ſein Geiſt ſo benebelt 
war, da 
zerfloß. Von einer ae kann dieſer ſtramme Sanacja⸗ 
jahhilt nichts hören, ſonſt bekommt er gleich einen Mut: 
anfall. 

Ueber den übrigen Blödſinn zu ſchreiben, den der 
„Redakteur“ (2) der „Zjednoczenie“ verzapft hat, hieße 


dem ehemaligen Zufahrtsweg nicht intereſſiert iſt. Laut 
Mitteilung des Kataſtralamtes, kann die Gemeinde eine 
Kopie der neuen Gemeindemappe und ein neues Parzellen⸗ 
protokoll erhalten. Es wurde beſchloſſen, beim Amte wegen 
des Preiſes anzufragen. Die Rechnung des Dachdeckers 
Kuzma. für Dachreparatur an der deutſchen Schule wird 
neuerlich ſeitens der Sitzung zurückgewieſen und beſchloſſen, 
eine neue Rechnung über die tatſächlichen Koſten der Re⸗ 
paratur und des hierzu verwendeten Materials zu fordern. 
Der Schulbrunnen ſoll gereinigt und hergerichtet werden. 

6. Für den erkankten Gemeindediener wird ein Erſatz⸗ 
mann proviſoriſch nominiert. Bezüglich des vorgelegten 
Parzellierungsplanes des Beſitzers Joſef Nikel Nr. 41, wird 
nach vorgenommenem Lokalaugenſchein die Wegherrichtung 
nach ſolgenden Bedingungen bewilligt: 1. Zur Kanaliſie⸗ 
rung ſind Zementrohre mit 30 Zentimeter Lichte zu ver⸗ 
wenden. Der Kanal iſt bis zur Gemeindeſtraße zu führen. 
2. Der Weg muß die Breite haben, daß zwei Fuhrwerke 
bequem einander ausweichen können. 3. Zu beiden Seiten 
des Weges ſind Gräben zu werfen. 4. Der Verbindungsweg 
iſt trocken zu halten. 5. Der Weg iſt für ſämtliche Parzel⸗ 
lanten zur Benützung freigegeben. Der Durchführungster⸗ 
min wird bis 1. Oktober 1931 mit der Kautionsklauſel feſt⸗ 
geſetzt. Ferner wird unter Allfälligem noch beſchloſſen, bei 
der Realität Nr. 165 im Niederdorf den Graben zu werfen, 
den Andreas Markwart wegen Zauneinrückung und Kanal: 
herrichtung zu verſtändigen. x " 

Der Veſttzer Karl Bathelt Nr. 212 iſt zu verſtändigen, 
die am Wege ſtehenden Weiden und die neben dem mit 
Schlacke geſchotterten Fußweg liegenden Erdhaufen wegzu⸗ 
räumen. 

Der Vorſitzende berichtet, daß im Monat Juni von der 
Wojewodſchaft an die Aermſten in der Gemeinde 160 Zloty, 
im Juli und Auguſt je 170 Zloty eingelangt ſind, die an die 
Bedürftigſten zu je 10 Zloty verteilt wurden. 

Der Benützungskonſens wurde für folgende Zu⸗, Am⸗ 
und Neubauten erteilt: An Eduard Kaiſer Nr. 181, Umbau 
eines alten Hauſes, Karl König Nr. 313, Zubau, Rudolf 
Bathelt Nr. 325, Neubau, Wilhelm Scharek Nr. 339, Neu⸗ 
bau, Otto Preiſenhammer Nr. 343, Neubau, Ernſt Hellmich 
Nr. 344, Neubau. 

Da die Tagesordnung erſchöpft war, wurde die Sitzung 
um 11 Uhr abends geſchloſſen. 


Nichtigſtellung. In der geſtrigen Nummer erſchien ein 
Polizeibericht mit der Ueberſchrift: „Auf friiher Tat er⸗ 
wiſcht“. Wie wir aus zuverläſſiger Quesle erfahren, han⸗ 
delte es ſich nicht um verſuchten Einbruch ins Arbeiterheim, 
ſondern ein Textilarbeiter, der mit einigen Kollegen etwas 
zu viel des Guten getan, hatte den Rauſch in den Bleich⸗ 
anlagen auf einer Bank verſchlafen. Als er erwachte wollte 


Spaniſches Geld erhält den republikaniſchen Stempel 


Beomte der Bank von Spanien ſtempeln Eeldſcheine aus der Königszeit mit dem republikaniſchen Abzeichen. 


er vor lauter Nationalismus und Patriotismus 


geliehen. Die Bibliotheksleitung. - 


ie 


CC RER Zu N W ee 


dieſem armen Haſcherl von „Journaliſten“ zu viel Ehre 
anzutun! Was er nicht gelernt hat, kann er nicht ver⸗ 
ſtehen. Das iſt übrigens den polniſchen, deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen, italieniſchen und allen anderen Nationaliſten eigen. 
Ein Dummer fragt mehr als zehn Weiſe beantworten 
können! 

Wir geben aber dem ſehr „ſtudierten“ (2) „Journa⸗ 
liſten“ den guten Nat, die Sozialiſten nicht zu ſchulmeſſtern, 
denn ſie bedürfen von Nationaliſten keine Belehrung. 

Das Kritiſieren über Leute, denen es blutiger Ernſt iſt 
der Arbeiterſchaft Wege zu weiſen, wie ſie am beſten aus 
dieſer Weltkriſe herauskommt, Leute die ergraut ſind im 
Dienſte der Menſchheit, die ſich mit den wirtſchaftlichen und 
politiſchen Problemen fachmänniſch befaſſen, die Beratun⸗ 
gen dieſer Leute erdreiſtet, ſich ſo ein elendes Schreiberlein 
ins Lächerliche zu ziehen. Das polniſche Sprichwort paßt 
auch für dieſen kleinen Gernegroß von der „Zjednoczenie“, 
welches lautet: „Gdzie konia kuja, tam tez zaba przy= 
chodzi a lape nadstawia was zu deutſch heißt: „Wo ein 
Pferd beſchlagen wird (Hufeiſen aufſchlagen) da kommt auch 
der Froſch und ſtreckt ſeine Pfote vor“. 


ſchloſſen. Als ihm nach mehrmaligem Klopfen nicht geöffnet 
wurde, ging er gegen die Halteſtelle der elektriſchen Bahn, 
wobei er vom Polizeipoſten angehalten wurde. Die Abſicht 
zu flüchten hatte er nicht, da er ſich keines Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht hatte. Nach Aufklärung des Falles und Feſt⸗ 
ſtellung der Identität wurde der feſtgenommene, Andreas 
Janica freigelaſſen. 

Von einem Auto überfahren. Am Dienstag nachm. 
wurde von einem Perſonenauto, Eigentum der Firma „Si⸗ 
leſiak“ auf der Straße der Arbeiterkolonie in Zebrac, ein 
3 Jahre altes Kind, namens Johanna Dobija, überfahren. 
Das Kind iſt an den Folgen des Unfalls geſtorben. An dem 
Unfall ſoll der Autolenker teilweiſe mitſchuldig ſein. Die 
weiteren Erhebungen ſind eingeleitet worden. 

Biübliotheks⸗ Eröffnung. Es wird hiermit zur Kenntnis 
gebracht, daß die Gewerkſchaftsbibliothek am 1. September 
1931 wieder eröffnet wird. Die Bücherausgabe erfolgt ſe⸗ 
den Dienstag und Freitag von 5 bis 7 Uhr abends. Die 
Bücher werden nur an Gewerkſchaftlich⸗Organiſierte, die der 
Vezirksgewerkſchaftskommiſſion in Bielitz angehören, aus⸗ 


Ungeheure Ueberproduktion 
an Getreide, Zucker, Kaffee, Tee und Baumwolle. 

„Sunday Expreß“ macht auf die Getreideüherproduf⸗ 
tion in der ganzen Welt aufmerkſam und bringt Zahlen, 
die offiziell ſein ſollen. Dem Blatte zufolge liegen in den 
Lagerhäuſern 5500 Millionen Buſhels Getreide, für welches 
ſich keine Päufer gefunden haben, was bedeutet, daß eine 
ſolche Menge von Mehl und Brot unverkäuflich blieb, die 
zur Verſorgung ſämtlicher Völker ausreichen würde, auch 
wenn die Landwirte heuer und nächſtes Jahr auf die Ernte 
verzichten würden. Der Zuckerüberſchuß erreichte eine 
Menge von 6 Millionen Tonnen. Die Kaffee⸗Ernde im 
Jahre 1931 wird auf 26 Millionen Sack geſchätzt, d. i. um 
13 Millionen Sack mehr als heuer gebraucht werde. Wie 
Teevorräte in Großbritannien allein betrugen 112 Millio⸗ 
nen Kilogramm gegen 73 Millionen im Jahre 1926. Die 
Baumwollernte werde wahrſcheinlich 28 Millionen Ballen ® 
ergeben, was einen Ueberſchuß von etwa 12 Millionen Bal⸗ 
len bedeute. Außerdem ſeien die Rieſenbeſtände von Kaut⸗ 
ſchul im vergangenen Jahre noch um weitere 130 Millionen 
Tonnen geſtiegen. Tretzalledem leiden Millionen Menſchen 
in dieſer beſten aller Welten ungeheure Not. 


Sporkliches | 

Schauturnen. (Boranzeige) Am Sonntag, den 

6. September l. Is., veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportverein „Vorwärts“ ein Schauturnen. Alle Arbeiter⸗ 

Vereine werden erſucht, an dieſem Tage keine Feſtlichkeiten 
zu veranſtalten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Donnerstag, den 27. Auguſt, um 5 Uhr nachm.: Hand⸗ 
balltraining. a 
Samstag, den 29. Uhr, um 6 Uhr nachm.: Bühnen 
ſektions⸗Sitzung. 5 
Sonntag, den 30. Auguſt, um 6 Uhr nachm.: Geſellige 
Zuſammenkunft. Die Vereinsleitung. 
Lipnikt. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlverein 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldſeſt 
in Macejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. a 
Städtiſche Volkskindergärten. Die Einschreibungen in die 
ſtödt. Voltskindergärten finden am Freitag, den 28. Auguft 1931 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
in den betreffenden Kindergärten ſtatt. 
Alexanderſeld. Am Donnerstag, den 27. Auguſt, findet um 
7 Uhr abends, im Vereinslokal die Vorſtandsſitzung des Ver⸗ 
eins „Arbeiterheim“ für Alexonderſeld und Umgebung ſtatt. 
Beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmi lieder 
e ö f 5 
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Schickſals momente in Goethes Leben 


Ign dem Leben eines jeden Menſchen gibt es Geſchehniſſe, 
die entſcheidend ſeinen ſpäteren Verlauf beſtimmen. Es ſind 
die Schickſalsmomente. Wenn man in Goethes Leben nach 
ihnen forſcht, ſo kommt man auf vier ſolcher Momente, von 
denen man ſagen kann, daß ſie maßgebend für ſeine Ent⸗ 
wicklung wurden. „Das bedeutendſte Ereignis, was die 
wichtigſten Folgen für mich haben ſollte, war die Bekannt⸗ 
ſchaft und die daran ſich knüpfende nähere Verbindung mit 
Herder“, hat Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ ſelbſt be⸗ 
fannt, Der Umgang mit dem nur fünf Jahre älteren 
Freunde in Straßburg wirkte revolutionierend auf den 
jungen Dichter, der in dem Reich der Poeſie noch ein taſten⸗ 
der Neuling war. Herder lehrte Goethe die Bibel als eine 
Dichtung betrachten, weckte ſeinen Sinn für Homer „den 
vollkommenſten Sänger der Natur“, machte ihn mit dem 
gewaltigen Genie Shakeſpeare vertraut, erſchloß ihm die 
Schätze der Volkspoeſie, zerriß, mit anderen Worten, vor ihm 
den Vorhang, der bis dahin ihm die Wahrheit und Schön⸗ 
heit der Kunſt verhüllte. „Wie eine Göttererſcheinung iſt 
es über mich herabgeſtiegen, hat mein Herz und Sinn mit 
warmer heiliger Gegenwart durch und durch belebt, das wie 
Gedank' und Empfindung den Ausdruck bildet.“ Die Folge 
war, daß Goethe ſich von dem ſpieleriſchen Getändel ſeiner 
früheren dichteriſchen Verſuche frei machte und den Weg zum 
echten Künſtlertum fand. Im „Götz“ und „Urfauſt“ reiften 
die erſten Früchte ſeiner neuen Denkungsart. 

Die zweite Begebenheit von ſchickſalsſchwerer Wichtig⸗ 
keit iſt die Berufung nach Weimar. Man weiß, daß der 
ſchöngeiſtige preußiſche Major von Knebel, der in Weimar 
die Erziehung des Prinzen Konſtantin leitete, den eigent⸗ 
lichen Anſtoß dazu gegeben hat, denn er vermittelte als Be⸗ 
gleiter der beiden Prinzen bei der Durchreiſe in Frankfurt 
Soethe die Bekanntſchaft mit ſeinem künftigen Fürſten und 
Mäzen. Wenn der Dichter des „Werther“ Karl Auguſt von 
vornherein auch ſehr ſympathiſch erſchien, ſo vermochte dieſer 
doch nicht bei ſeiner großen Jugend die bedeutenden Ta⸗ 
lente und Eigenſchaften, die in dem Frankfurter Rechts⸗ 
anwalt ſchlummerten, zu erkennen, geſchweige denn zu be⸗ 
werten. Die flüchtig angeknüpfte Bekanntſchaft hätte durch⸗ 
aus im Rahmen eines üblichen geſellſchaftlichen Verkehrs 
bleiben können und faſt wäre ſogar der Beſuch Goethes in 
Weimar unterblieben, wenn der Herr von Kalb, der den 
eingeladenen Gaſt in Frankfurt abholen ſollte, einige Tage 
länger auf ſich hätte warten laſſen. Denn Goethe befand ſich 
bereits, des vergeblichen Wartens ae een auf dem Wege 
— Italien, und würde er nicht in Heidelberg, wo er ſich 
mehrere Tage aufhielt, für den verſpäteten Kalb erreichbar 
geweſen ſein, wer weiß, wie ſich dann das Schickſal unſeres 
größten Dichters geſtaltet hätte! So aber führte ihn der 
Reiſewagen ſtatt nach Rom nach Weimar, und aus einem 
Höflichkeitsbeſuch bei einem jungen tatenluſtigen Fürſten 
wurde eine Lebensſtellung, die dem Gaſt die Entfaltung 
ſeines vielſeitigen Genies in großzügigſter Weiſe geſtattete, 
wie es jo ſchön umfchrigben in dem vierunddreißigſten vene⸗ 
tianiſchen Epigramm heißt: 

Denn mir hat er gegeben, was Große ſelten gewähren, 

Neigung, Muße, Vertrauen, Felder, Garten ens 

Hat die Ueberſiedlung nach Weimar Goethes äußerer 
Entwicklung die weitere Richtung gewieſen, ſo ift ſeine 
Flucht nach Italien, entſprungen aus dem Wunſch, die 
Bürde vielfältiger läſtiger Geſchäfte abzuſchütteln, und aus 
der Sehnſucht, den Quellen der Antike nachzuſpüren, für die 
endgültige Geſtaltung ſeiner Kunſtauffaſſung von größtem 
Belang geweſen. Er zählte ſeinen zweiten Geburtstag, ſeine 
wahre Wiedergeburt von dem Tage an, da er Rom betrat. 
Und worin beſtand dieſe Wiedergeburt? In der Befreiung 
von den phyſiſch⸗moraliſchen Uebeln, die ihn in letzter Zeit 
gequält hatten und in der Stillung des Durſtes nach wahrer 
Kunſt, als die ihm jetzt das Vermächtnis der Antike erſchien. 
„Das erſte iſt mir ziemlich“, ſagt er, „das letzte ganz ge⸗ 
glückt“. Und es kam noch eins hinzu: die Erkenntnis, daß 
er eigentlich zur Dichtkunſt geboren fel Bis dahin hatte er 
immer noch an dem Glauben feſtgehalten, ein bildender 
Künſtler zu ſein. Jetzt, in ſeinem vierzigſten Lebensjahr, 
wurde ihm auf römiſchem Boden ſein Irrtum zur Gewiß⸗ 
heit. Und dieſer veränderten Auffaſſung über ſein eigenes 
Können verdanken wir die zweite fruchtbare Periode ſeines 
Schaffens, die uns die verſifizierte phigenie“, den 
„Egmont“, den „Taſſo“, die „Römiſchen Elegien“ und die 
„Venizianiſchen Epigramme“ beſcherte. 

Das vierte bedeutungsvolle Schickſalsmoment in 
Goethes Leben iſt endlich der Bund mit Schiller. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Goethe rast die von Schiiler erſtrebte An⸗ 
näherung mied und daß er ſeine Zurückhaltung auch wahrte, 


Von Dr. V. Torn ius. 


als bereits perſönliche Beziehungen angeknüpft waren, ſo 
daß der jüngere Bruder in Apoll bereits ernſtlich daran 
zweifelte, ob ſie jemals einander näherkommen würden. 
Erſt zwei eingehende Ausſprachen in Jena über Natur und 
Kunſt und ein längeres Verweilen Schillers im Goethehaus 
am Frauenplan riſſen die trennende Scheidewand nieder und 
öffneten beiden die Augen für ihre innere Zuſammengehö⸗ 
rigleit. Von dieſem Augenblick an erlebte Goethe, wie er in 
den „Tag⸗ und Jahresheften“ ſpäter berichtete, „einen neuen 
Frühling, in dem alles froh nebeneinander keimte und aus 
aufgeſchloſſenem Samen und Zweigen hervorging.“ An 
einer anderen Stelle nennt er die Zeit ihres Bundes ſeine 
zweite Jugend, die ihn wieder zum Dichter gemacht hätte. 


| 


Denn die Freundſchaft mit Schiller förderte nicht nur die be⸗ 
gonnenen und zurückgelegten Arbeiten, wie den „Wilhelm 
Meiſter“ und den „Kauft“, fie regte zu N neuer 
Dichtungen an und ſie ſchuf ein gemeinſames ? irkungsfeld 
am Theater, auf dem herrliche ring reiften. In den 
Schillerjahren erreichte Goethes Dichten und Denken eine 
feſtgefügte ausgeglichene Form, die beſtimmend für ſein wei⸗ 
teres Leben blieb. 


einen Menſchen eine fruchtbare Förderung ſeines 


ſolche 


Künſtlertums erfahren. Man begreift darum, wenn er nach 


Schillers Tod die Worte prägte: „Ich dachte mich ſelbſt zu 
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Nie wieder jpäter hat er durch irgend⸗ 


b 


verlieren und verliere nun einen Freund und in demſelben „ 


die Hälfte meines Daſeins.“ 


Be 


ä Ilmenaus Goethe- Feier 1931 


Johann Wolfgang von Goethe (28. Auguſt 1749—22. März 1832). 


Der Hennebrunnen mit Schloß und Rathaus auf dem hiſtoriſchen Marktplatz von Ilmenau. 


Hier hat Goethe den im „Wilhelm 


Meiſter“ geſchilderten Aufzug der Spieler mit Mignon beobachtet. — Das thüringiſche Städtchen Ilmenau, wo Goethe ſeinen 


Goethe weilte im Auguſt 1818 zur Kur in Karlsbad, 
wohin ihn der weimariſche Arzt Dr. Rehbein begleitet 
hatte. Am 27., erzählt Eduard Genaſt in ſeinen Erin⸗ 
nerungen, erteilt er ſeinem Diener Karl den Befehl, zwei 
Flaſchen Rotwein nebſt zwei Gläſern heraufzubringen und 
ſie in den einander gegenüberliegenden Fenſtern aufzu⸗ 
ſtellen. Als das geſchehen war, begann Goethe in Gedanken 
auf⸗ und abzugehen und in abgemeſſenen Zwiſchenräumen 
bald an dem einen, bald an dem anderen Fenſter ein Glas 
zu leeren. Nach einer geraumen Weile trat Rehbein ein. 

Goethe: Ihr ſeid mir ein ſchöner Freund! Was für 
einen Tag haben wir heute und welches Datum? 

Rehbein: Den ſiebenundzwanzigſten Auguſt, Exzellenz. 

Goethe: Nein, es iſt der achtundzwanzigſte und mein 
Geburtstag. 5 

Rehbein: Ach was, den vergeſſe ich nie. Wir haben den 
ſiebenundzwanzigſten. 

Goethe: Es iſt nicht wahr! Wir haben den achtund⸗ 
zwanzigſten. 

Rehbein: Den ſiebenundzwanzigſten! 

Goethe klingelte nach ſeinem Diener und fragte ihn, 
was für ein Datum heute ſei. 

Karl: Der ſiebenundzwanzigſte, Exzellenz! 

Goethe: Daß dich — — Kalender her! 

Karl bringt den Kalender. 

Goethe (nach langer Pauſe): Da habe ich mich ja um⸗ 
ſonſt bezecht. 


Ein zarter Auftrag für Goethe 


Lili Parthey, die Enkelin des bekannten Buchhändlers 
Nicolai, war ein bildhübſches Mädchen. Eine Tages erzählte 
ſie Zelter, daß fie nach Marienbad reiſen werde und dort 

oethe zu ſehen hoffe. „Dann grüßen Sie ihn“, ſagte Zel⸗ 
ter“, „und geben Sie ihm meinetwegen 1 10 einen Kuß. 
Dafür wird er not empfänglicher ſein, wenn ihn eine ſchöne 

ame überbringt.“ Lili verſprach den Auftrag auszurich⸗ 
ten, und als ſie mit ihrer Mutter und Tante in Marienbad 
angekommen war, ſuchte ſie eifrig nach einer Gelegenheit, 

dethe kennen zu lernen. 
Es fügte ſich, daß die Berliner Damen in Begleitung 
der Fürſtin von Hohenzollern eines Morgens an Goethes 
Sohnung vorüberkamen. „Hier wohnt er“, ſagte die Für⸗ 
in, Die Fenſter ſtanden offen und ſie rief: „Herr von 
Goethe!“ Der Gerufene erſchien am Fenſter in einem blen⸗ 
dend weißen Schlafrock und entſchuldigte ſich, daß er noch ſo 
„morgendlich“ angekleidet ſei. Die Fürſtin ſtellte die Damen 
vor und Lili berichtete ſchüchtern, daß fie einen Gruß von 
Zelter bringe. 8 

„Von Zelter?“ tönte es von oben herab. „Da bringen 
Sie mir nicht nur einen ſchönen Gruß, ſondern auch eine 
chöne Stimme mit.“ a 
ſich Die Fürſtin trieb zum Frühſtück, und man verabſchiedete 


Am Nachmittag ſtellte ſich Goethe bei der Fürſtin ein, 
wo auch die Berlinerinnen zugegen waren. Es entſpann ſich 


eine angeregte Unterhaltung über Berlin, das Theater und 
Goethe zeigte ſich in launigſter Verfaſſung. Nachdem man 
ein Stündchen verplaudert hatte, empfahl er ſich. Als er 
egangen war, meinte Lili ſeufzend, daß fie es doch nicht 
ſeblig gebracht habe, den Auftrag ſo auszuführen, wie er 
ihr aufgetragen worden ſei. 

„Was“, rief die Fürſtin, „das beſte haben Sie vergeſſen? 
Gleich laufen Sie ihm nach.“ 

Lili zögerte, aber die Freundin der Fürſtin, eine Grä⸗ 
fin, nahm ſie unter den Arm und zog ſie fort. Auf halber 
Treppe erreichten ſie Goethe. j 

„Herr von Goethe“, rief die Gräfin, „dieſe Dame hat 
noch etwas vergeſſen.“ 

Goethe blieb erwartungsvoll ſtehen. 
Lili kühn: 

„Zelter hat mir nicht nur einen Gruß für Sie aufge⸗ 
tragen, ſondern auch das, was ſich darauf reimt.“ 

Goethe zog das anmutige Mädchen an ſich und küßte es. 
Dabei ſagte er: „Mein ſchöner Engel, Millionen Dank ſage 
ich . 

g r wollte Lili noch die Hand küſſen, aber ſie entzog ſie 
ihm und bot ihm ſtatt deſſen noch einmal den Mund. 

„Den dritten müſſen Sie nun in Berlin holen“, be⸗ 
merkte die Gräfin. 

„Würde ich ihn bekommen?“ 

„O gern, mehr als einen.“ { 


Und nun jagte 


letzten Geburtstag, den 28. Auguſt 1831, verlebte, feiert dieſes Jahr die 100. Wiederkehr dieſes Tages mit großen Feſtlichkeiten. 


Die vordalierte Geburtstagsfeier 3 


Der unklare Denker 

Der diesjährige hundertſte Todestag des Philoſophen 
Hegel weckt die Erinnerung an eine Anekdote, die ſich im 
Goethehaus am Frauenplan im Herbſt 1827 Rn ihn hat. 
Eines es brachte der alte Goethe einen Mittagsgaſt mit, 
verſäumte jedoch, ihn ſeiner Schwiegertochter Ottilie vorzu⸗ 
ſtellen. Während der Mahlzeit verhielt ſich Goethe ziem⸗ 
fel nice wogegen der Gaſt umſo redſeliger war und 
eine An 
äußerte. Schließlich führte er ganz allein das Wort und 
Goethe ſowie ſeine Schwiegertochter hörten . zu. Als 
die Tafel aufgehoben war und der ſeltſame Fremde ſich ent⸗ 
fernt hatte, fragte Goethe Ottilie: 

„Nun, wie hat dir der Mann gefallen?“ 

„Eigen!“ erwiderte ſie. „Ich weiß nicht, iſt er geiſtreich 
oder wirr im Kopfe. Er machte auf mich den Eindruck eines 
unklaren Denkers.“ c 

Goethe lächelte ironiſch: 


„Na nu! Wir haben mit dem berühmteſten Philo⸗ 
en unſerer Zeit geſpeiſt, mit — Friedrich Wilhelm 
8 ge 5 


Der ſiebzenhnjährige Goethe an feinem 
Geburtstag in ein Stammbuch 
Der junge Goethe tat gern im Verkehr mit ſeinen 
gleichaltrigen Kameraden etwas altklug, was dieſen nicht 
gerade gefiel. Sie ſpürten die Geiſtesüberlegenheit und wa⸗ 
ren verſtimmt. Manchmal hatte ſeine ihnen zur Schau ge⸗ 
ſtellte Weisheit eine etwas blaſierte Färbung, wie der fol⸗ 
gende an ſeinem ſiebzehnten Geburtstag nichergeſch ep e 
Stammbuchvers: a Ä 
ö „Dieſes iſt das Bild der Welt, 
Die man für die beſte hält: 
Faſt wie eine Mördergrube, 
Faſt wie eines Burſchen Stube, 
Faſt ſo wie ein Opernhaus, 
Faſt wie ein Magiſterſchmaus, 
Faſt wie Köpfe von Poeten, 
Faſt wie ſchöne Raritäten, 
Faſt wie abgeſetztes Geld 
Sieht ſie aus: Die beſte Welt!“ 


Engliſcher Humor 


Es iſt prophezeit worden, daß im Jahre 2000 die Benzin⸗ 8 


vorräte der Erde zu Ende ſein werden. Aber das macht nichts. 
Bis dahin wird es ſo viele Autos geben, daß ſie ſich ſowieſo 
nicht mehr vom Fleck rühren können. 

* 


Ein Beſucher von Doorn erzählt, der Exkaiſer * ſich 


nunmehr jahrelang gut benehmen zu wollen. Die ganze 


Welt leidet allerdings augenblicklich noch darunter, daß er 


ſich einmal jahrelang ſchlecht benommen hat. 
* 
Ein Leſer ſchreibt uns, er würde lieber weniger Berichte 
über Verbrechen in der Zeitung leſen. Das iſt aber Sa he 
der Polizei. 


ichten in wunderlich verſchlungenen dunklen Sätzen 


h 


IN Mer 


Das größte Rattenneſt der Welt 


ER: In Neuyork iſt kürzlich Herr Billig, ein Deutſcher, ein: 
getroffen, der ſich verpflichtet hat, die Riler⸗Inſel von der 
3 Rattenpeſt zu befreien. Billig hat den Kampf mit einem 
Fa ititoff eröffnet, deſſen Anisgeſchmack das Gelüſt der Nager 
5 ſo erregt, daß ſie ihn mit Gier verzehren. Das Gift regt ein 
Aunſtillbares 2 Durſtgefühl aus, das die Tiere mit Waſſer zu 
ſtillen verſuchen. Dies führt ihren Tod herbei, denn durch 
die Miſchung des Giititoffes mit dem Waſſer entwickelt Wh 
75 ein tödliches Gas. Die Riker⸗Inſel iſt die große Müll⸗ 
13 ablogerungsjtäite von ı Neuyork und liegt am Zuſammenfluß 
des Long Island⸗Sund mit dem Eaſt⸗River. Sie iſt be⸗ 
merkenswert durch zwei Dinge: die große Zahl der Ratten, 
die ſie bevölkern, und das Feuer, das ſeit zwanzig Jahren 
brochen brennt, um die Mullaßfän⸗ zu vernichten, 
die täglich von durchſchnittlich zehn Dampfern abgeladen 
werden. Jede Ladung bringt aber mindeſtens zwei Ratten 
mit auf die Inſel, welche die kopfreiche Nagerkolonie noch 
8 weiter vermehren. Das Geſundheitsamt der Hudſonmetro⸗ 
pole hat auf Grund ſeiner Anterſuchungen über die Frucht⸗ 

| 5 (barkeit der Nager berechnet, daß ein einziges Rattenpaar in 
9 fünf Jahren eine Nachkommenſchaft von genau 

940 369 936 152 Tieren hat, »orausgejeßt natürlich, daß jede 
Matte Tähig it, die Art zu erhalten. Die Rattenkolonie der 
15 Riker⸗Inſel vereinigt rund 5 Millionen der gefährlichen 
Nager und iſt die größte der Welt. Einige Tiere ſind ſo 
kräftig, daß ſie es wagen dürfen, Hunde und Menſchen anzu⸗ 
fallen. Bisher haben ſich alle Mittel, welche die Stadt Neu⸗ 
ori zur Vernichtung ihrer Feinde anwendete, als fruchtlos 
erwieſen; auch die Giftgaſe haben nichts geholfen. Man 
knüpft indeſſen an das von Billig gemachte Experiment die 
Erwartung, daß es endlich gelingen wird, der Plage Herr 
zu werden. 


———— 


Kattowitz — Welle 408.7 
N Freitag. den 28. Auguſt. 15,25 Vortrag Ing. 3. Kac⸗ 
prowsli. 15,45 Erzählungen 9. Reutt. 16,00 Uebertra⸗ 
gung aus Warſchau. 16.10 Schallplattenkonzert. 16,50 Li⸗ 
teratur in franzöſiſcher Sprache. 17,10 Schallplattenkonzert. 
17,35 Vortrag Red. R. Wacek. 13,00 Leichte Muſik. 19.00 
Feuilleton. 19,15 Verſchiedenes. 19,30 Vortrag Ing. St. 
Nitſch. 19,55 Wettermeldungen. 20.00 Preſſenachrichten. 
20,10 Sportnachrichten. 20,15 Spmphonie⸗Konzert. 22,00 
5 Kom. J. Miſiewicz. 22,15 Preſſedienſt. 22,20 
Wetterdienſt. 22,30 Leichte und Tanzmuſik. 23,00 Brief⸗ 
laſten in franzöſiſcher Sprache. 


1 . Sein Welle 259 Ar Breslau Welle 325. 
1115: Seit, 7 Waſſerſtand, Preſſe. 


11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Vörſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites ag N 

Freitag, den 28. Auguſt. 11.30 Aus Leipzig: Goethe 


Seier in Ilmenau. 15,20 Stunde der Frau. 15,45 Das 
. uch des Tages. 16,05 Vom Rennplatz Iffezheim bei Baden⸗ 
aden: „Großer Preis von Baden“ über 2400 Meter. 

2 6,40 Lieder ſchleſiſcher Tonſetzer. 17,15 Zweiter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht, anſchließend: Frauen um Goethes 
Jugend. 17,45 Theodore Dreijer. 18,10 Das wird Sie in⸗ 
dereſtieren! 18,30 Stunde der Muſik. 19,00 Wettervorher⸗ 
7 lage, anſchließend: Heitere Chöre auf Schallplatten, Ita⸗ 
70 lieniſcher Salat. 19,30 Wettervorherſage, anſchließend: Der 
Muſiker E. T. A. Hoffmann. 20,00 Rummelplatz, Hörſzenen 
für Muſik. 20,50 Abendberichte I. 21,00 Aus dem alten 
Hofe der Fürſterzbiſchöflichen Reſidenz Salzburg, Serenade 
der Wiener Philharmoniker. 21,45 Vom wildgewordenen 


IE 2 
® 


' Pegafus. 22,15 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
DEN änderungen. 22,30 Aus den Erinnerungen eines Sport⸗ 
f 22,00 Die Tönende Wochenſchau. 23,15 Funk⸗ 


x Das Blatt der Frau von Welt: 


Jie neuelinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gopflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des gonufßvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber orstklassige Vorbildar für die Kloi- 
duna nach den bosten Modellen der Weltmode. 


und 
GUMMISOHELEN 


Sind billiger und dauerhafter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


DFA BS ATZE 


g . 5 Jeden Monats-Beginn geo! 
1.— Mark. SEVYER- VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Die 5 Aeberſchwemmungen 
n China 
Die unglücklichen aa von Nuen⸗Kiang waten bis zur 
Bruſt im tieſen Waſſer. 
Die ſchreckliche Ueberſchwemmung, von der die Provinz Lunan 
in China betroffen wurde, hat entſetzlichen Schaden angerichtet 
und mehreren hundert Menſchen das Leben gekoſtet. Im Zentrum 
der Ueberſchwemmungen liegt die Stadt Yuen⸗Kiang am Tung⸗ 
Ting⸗See und dem Vangtſefluß, die am ſchwerſten heimgeſucht 
wurde. Die primitiven Holzhäuſer der Einwohner wurden viel⸗ 
fach von den Fluten hinweggeſchwemmt. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Die Mitgliederverſammlung von Groß-Katto⸗ 
witz findet am Freitag, den 28. Auguſt, abends 7 Uhr im Zen⸗ 
tralhotel ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll. Bericht über den 
Wiener Kongreß. 

Ober⸗Lizisk. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet am Sonntag, den 30. Auguſt, nachmittags 2% Uhr, bei 
Mucha ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll, 
der über den Wiener Sozialiſtenkongreß berichten wird. 


Wochenplan der D. S. 3 > Katowice. 
Donnerstag: Theaterprobe. 
Freitag: Parteiverſammlung. 
Sonntag: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 27. Auguſt: Spiele im Freien. Rote Falken. 

Freitag, den 28. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 29. Auguſt: Rote Falken. 

Sonntag, den 30. Auguſt: Wanderung „Quer durch den 
Wald!“. 0 


— 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Emauuelsſegen. (Arbeiterſänger.) Am Sonntag, den 
20. Auguſt, findet in der Privatſchule nachmittags um 1.30 Uhr 
eine ſehr dringende Verſammlung des „Üthmanns⸗Chor“, ſt tt. 
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes Ehrenſache. (Stiftungsfeſt.) 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu vertauſen haſt, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Neklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Neklame it eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen eit. Cs kommt | 


Dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Anno» 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geschmackvoll ausgeführt ift 
und ines Auge fünt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


MIA. NAKLADDRUKARSKI 
m! 


PP ccc 
nenn 1 29 - TEL. 2097 
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und 


Beſchäftigungs⸗ 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
ee Ae. 3 har 5 


a Weiße Zähne 


22 ³Ä K 
wird auch mit Erfolg Chlorodonut- 


WIR DRUCKEN 


„MIA“ NAKLAD DRUKARSKI 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
aaðm Sonntag, den 39. Auguſt 1931. 


Rydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Obszary. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Halemba. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokal. Referent 
zur Stelle. 

Achtung, „Kinderfreunde“. 
Königshütte. ( Kinderfreunde.) Donnerstag, den 27. 


Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Kinderfeſt bei ſchönem Wetter im 
Garten, bei regneriſchem im Saale des Volkshauſes, zu welchem 
wir die Eltern der Kinder, wie Partei-Genoſſen, Jugend und 
Gewerkſchaftler herzlich einladen. Gäſte und Gönner willkommen 


Maſchiniſten, Heizer und Transſportarbeiter. 

Kattowitz. Am Sonntag, den 30. Auguſt, vorm. 913 Uhr, 
findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtart. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Auguſt, nachm. 5 Uhr, 
findet im Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung jtalt. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 
von Bismardhiitie, 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal- und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsjeit 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 

5 Uhr früh. 
Abfahrtsort der Ausflüge: Vol'shaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Kattowig. (Elternverſammlung.) Am Donnerstag, den 
27. Auguſt, abends 6% Uhr, findet im Saal des Zentralhotels 


eine Elternverſammlung der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle 


Genoſſen und Genoſſinnen, nicht nur die Eltern der Zeltlager⸗ 
linder, herzlich eingeladen find, Thema: Bericht über das 
Zeltlager Lahntal. 

Königshütte. (Informationsſitzung.) Am Freitag, 
den 28. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer, zwecks 
Beſprechung einer wichtigen Angelegenheit, eine Sitzung ſtatt, 
zu der das Erſcheinen der Leiter der einzelnen Organiſations⸗ 
richtungen, des Parteivorſtandes, der Kulturvereine und der 
Arbeiterjugend notwendig iſt. Im Behinderungsfalle wird um 
Entſendung einer Vertretung gebeten. 


Königshütte. (Freie Gewerkſchafte n.) Am Sonne 
tag, den 30. Auguſt, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus im 
großen Saale eine Mitgliedervevaammlung der Freien 9— 
ſchaften ſtatt. Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen. 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter- Bere 
band.) Am Sonntag, den 30. Auguſt, vormittags 9½ Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, ul. 3⸗go Maja 6, im großen Saale eine Mit⸗ 
gliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wir bitten um nal 
zähliges Erſcheinen. 

Königshütte. Die Vorſtandsſitzung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
Vereins „Solidarität“, findet am Sonnabend, den 29. d. Mis., 
abends 6 Uhr im Volkshaus auf der Veranda ſtatt. 


Schriftleitung: Johann Kowoll;: für den Inhalt verant- 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabrowka; für den In 

ieratenteil; Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naktad drukarski, Sp. z ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
Keen erfelihend ſchmeckend. 
Hr ae C ioro dont. 
egen üblen Mundgeruch 
undwaſſer verwendet. 
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BUCEHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
‘ DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZU. FARBIG 
.—l 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 
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